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Pit stvertilye Ktettung der Ktadl Mtesblldell int
Mstebenmüi dem neueften atüiiijett IllattriaL

(Eigener Bericht für das „Wiesbadener TagLlatt".)
Die amtlichen Zusammenstellungen auf dem Gebiete der

Steuerstatistik, welche alljährlich thcils vom Finanz¬
ministerium, theils in dessen Aufträge vom Kgl. statistischen
Büreau in Berlin als Anhalt für die gesetzgebenden Körper¬
schaften unseres Staates bei der Berathung des Staats-
haushaltsetars zusammengestellt werden, sind für das Jahr
1901/02, den neuesten Zeitraum, der in dieser Hinsicht in
Betracht gezogen werden kann, dem Abgeordneteuhause
kürzlich zugestellt worden.

Diese'Zusammenstellungen sind sonach nur beschränkten
Kreisen zugänglich. Mit dem Fortschreiten und dem Ab¬
schlüsse der Elalsberalhungen in den beiden Häusern des
Landtags pflegt auch ihr reicher Inhalt unter dem umfang¬
reichen Druckmateriale zu verschwinden, das den letzteren
fottgesetzt zugeht.

Umso weniger wird es eines gewissen Werths ent¬
behren, aus dem Material über die zur Zeit vorhandenen
Stadtkreise eine die Steuervcrhültnisse der Stadl Wiesbaden
betreffende kleine Blumenlese hier vor Augen zu führen,
wie dieselbe sich aus dem reichen Ziffernmateriale nicht ohne
Mühe herausziehen läßt.

Unsere Stadt nimmt in der Reihe der 85 Stadtkreise
ihrer Einwohnerzahl nach die 26. Stelle ein, und zwar
mit 86,111 Einwohnern bei der Volkszählung vom
1. Dezember 1900. Die Personenstandsaufnahme für die
Einkommensteuer-Veranlagung auf das Jahr 1901/02, welche
der Volkszählung nur um einige Monate voräusging, ergab
für unsere Stadt nur 84,029 Seelen. Diese Ziffer 84,029
ist also die Grundlage für die gesammte Steuerstatistik
unserer Stadt für 1901/02.

Der Einkommensteuer-Veranlagung unterliegen hiervon
zunächst die sogenannten Exterritorialen nicht, also z. B.
diejenigen, die, ohne in Preußen einen Wohnsitz zu haben,
seit mehr als zwei Jahren im Auslande sich dauernd auf¬
halten. Personen dieser Art waren im Jahre 1901/02 bei
uns nicht weniger als 865 vorhanden.

Ferner unterliegt der Einkommensteuer-Veranlagung die
große Menge derjenigen Personen nicht, deren steuer¬
pflichtiges Einkommen den Betrag von 900 Mk. nicht über¬
steigt. Das sind bei uns für 1901/02 inSgesammt 32,241
Zöpfe.

Für die Veranlagung bleiben sonach 50,923 Personen,
von denen aber nach Abzug der nicht steuernden Haushalts-
«ugehörigen, also der Frauen, der Kinder,?c., nur 18,521
Einzelnsteuernde und Haushaltungsvorstände sich ergeben.

Von ihnen wurden dann noch weiter freigestellt, und
zwar aus § 18 des Einkommensteuergesetzes(Kinderzahl)
1010 und § 19 a. a. O. (die Leistungsfähigkeit beein¬
trächtigende Verhältnisse) 184.

Als Anzahl der thatsächlich einkommensteuerpflichtigen
Personen ergeben sich für unseren Stadtkreis für 1901/02
also 17,327, oder 20,62 °/o der bei der Personenstands-
aufnahme festgestellten Seelenzahl. Unter den 85 Stadt¬
kreisen des Preußischen Staats nimmt Unsere Stadt mit
dieser Ziffer 20,62 die 14. Stelle ein, das heißt also,
13 Stadtkreise enthalten procentualiter mehr und 71 weniger
Einkommensteuerpflichtige in der Einwohnerzahl als unser
Stadtkreis.

Somit ist unser Stadtkreis in dieser Beziehung aus
der 26. Stelle, die ihm seine Einwohnerzahl zuweist, um
12 Stellen vorgerückt, eine Thatsache, die man nur warm
begrüßen kann.

Die ermittelte Procentualziffer stellt sich in den je fünf
Stadtkreisen, welche nach der Volkszählung vom1. Dezember
1900 dem unsrigen hinsichtlich der Einwohnerzahl-im
Preußischen Staate unmittelbar vorangingen, bezw. unmittel¬
bar nachfolgten, wie folgt, und zwar:

Krefeld. . . . . . 19,83°/o
Cassel . . . . . . 16,30 „
Schöneberg. . . . . 23,80 „
Duisburg . . . . . 15,55 „
Rixdorf. . . . . . 19,93 „
Wiesbaden . . . . 20,62 „
Erfurt . . . . - - 19,14 „
Görlitz. . . . . . 14,45 „
Bochum. . . . . . 26,38 „
Spandau . . . . . 21,46 „
Münster . . . . . 14.95 „

Unsere Stadt nimmt mit ihrer Ziffer 20,62
diesen 11 Städten mithin die vierte Stelle ein, also eine
Stelle höher, als ihr ihre Einwohnerzahl zumeist.

Wesentlich anders gestaltet sich die Sache, wenn man
diese elf Städte nach der Höhe des auf einen Einkommen-
steuerpflichtigen durchschnittlich entfallenden Einkommens an¬
einanderreiht. Das Bild ist alsdann das folgende:

Krefeld
Kassel. .
Schöneberg
Duisburg.
Rixdorf .
Wiesbaden

' Erfurt.
Görlitz.
Bochum
Spandau
Münster

2484 85 Mk.
3541.79
2714.50
2439.38
1458.56
4390.15
2502.07
2749.59
1894.71
1706.29
3420.11

Hier steht unser Wiesbaden mithin weitaus an erster
Stelle. Der Zusammenhalt beider vorstehend ermittelter Er¬

gebnisse aber liefert den Schluß, daß die Anzahl der in
Wiesbaden vorhandenen Einkommensteuercensiten ein wenig
über das Normalmäßige hinausgeht, und daß ferner unver-
hältnißmäßig viele dieser Einkommensteuercensiten den oberen
und obersten Einkommensklasien angehören.

Einen höheren Durchschnittsbetrag als unsere 4390,15
Mark haben von den übrigen 84 Stadtkreisen des preußischen
Staats überhaupt nur zwei aufzuweisen, nämlich Frank¬
furt  a . M. (4790,61 Mk.) und Bonn (4964,91 Mk.).
Ueber 4000 Mk. hat dann nur noch Charlottenburg, und
zwar 4053,83 Mk. Weit hinter uns zurück aber bleibt
beispielsweise die Reichs- Hauptstadt Berlin mit nur
2670,58 Mk.

Nicht uninteressant ist vielleicht auch noch eine ver¬
gleichende Zusammenstellungder beiden Ziffernergebnisse für
die Stadtkreise unserer Provinz, und zwar:

Frankfurt a. M.' 19.94 °/o und 4790.61 Mk.
Cassel. . . . 16,30 „ „ 3541.79 .
Wiesbaden . 20,62 „ „ 4390.15 „
Hanau. . . . 19,32 „ „ 2774.37 „

Verhältnißmäßig die meisten Einkommensteuercensiten
hat hiernach Wiesbaden, dann folgen Frankfurt a. M.,
Hanau und Cassel.

Verhältnißmäßigdie günstigsten Einkommensverhältnisse
aber bietet Frankfurt a. M. Ihm schließen sich Wiesbaden,
Cassel und Hanau an.

Was nun den gesammten Einkommensteuerbetrag der
phvsischen Personen überhaupt, sowie den Durchschnittsbetrag
anbelangt, der sich hiervon auf den Kopf der Personen-
standsausnahme(in Wiesbaden 84,029) und auf den Kopf
der Einkommensteuerpflichtigen(in Wiesbaden 17,327) er-
giebt, so weisen die hessen-nassauischen Stadtkreise in dieser
Beziehung folgende Verhältnisse auf, und zwar:

Frankfurta. M. 7,743,498 Mk. 26.87 Mk. 134.74 M.
Cassel . . . 1,480,117 „ 14.06 „ 86.21 „
Wiesbaden . 1,945,668 „ 23.15 „ 112.29 ,
Hanau . . . 350,077 „ 11.78 „ 60.96 „

Unser Wiesbaden nimmt mithin in allen drei Be¬
ziehungen nach Frankfurt die nächste Stelle ein.

Von den übrigen 84 Stadtkreisen des preußischen
Staates übcrbicteu uns in zweiter Hinsicht nur zwei, näm¬
lich Charlottenburg(24.95 Mk.) und Frankfurt a. M.
(26.87 Mk.), in letzterer aber gleichfalls nur 2, nämlich
Frankfurta. M. (134.74 Mk.) und Bonn (137,78 Mk.).

Die Ausnahmestellung Wiesbadens im preußischen
Staate in steuerlicher Beziehung leuchtet mithin auch aus
dieser Zusammenstellungohne Weiteres ein.

In vorstehenden Darlegungen sind, wie innerhalb der¬
selben bereits kurz angedeulet, die physischen Personen allein
in Betracht gezogen worden. An nichtphysischen Personen
(Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien,
Berggcwerkschaften, eingetragenen Genossenschaften und
Konsumvereinen) sind in unserer Stadt zur Zeit 11 vor-

FeuiUetou.
Babys Gewicht.

Skizze von Marly« Hellmuth.
Morgenstunde. Ein sonnig kühler Herbsttag, dessen

blaßgoldene Strahlen in ein großes Gemach mit breitem
Fenster fluthen. Die junge Mama lächelt auf ihr winziges
zierliches Baby, das heute drei Wochen alt ist. Ihre Mutter,
die eben eingetreleu ist, beobachtet sie mit freudigem Lächeln,
in das sich aber geheime Sorge mischt. Man hat das Kleine
gewogen, und es hat erheblich abgenommen. In Folge
dessen soll die Amme eine andere, genau bczeichncte Kost
erhalten und, wenn das nicht hilft, baldmöglichst durch eine
andere ersetzt werden.

Die junge Mutter (verliebt das Kleine betrachtend) :
»Sieh' 'mal, Mama, wie reizend Baby heut' aussieht, so
durchsichtig wie ein Rosenblatt."

Die Großmutter (vorsichtig und schonend ab-
wiegelnd): „Ja , aber findest Du nicht, daß sie etwas schmal
ist, ich glaube, sie könnte voller sein!"

Die Wärterin (vom Nebenzimmqß her, wo sie Alles
für das Bad des Kindes bereitet) : „Die gnädige Frau
sollten bloß 'mal andere Kinder mit vierzehn Tagen sehen!
Das Kleine hat doch seine sieben Pfund gewogen, wie es
auf die Welt kam. Und jetzt — (die Großmutter giebt
ihr einen heimlichen Wink, sie solle die Wöchnerin nicht
aufregen).

Die junge Mutter (ängstlich) : „Finden Sie denn,
Frau Krüger, daß Baby nicht gedeiht?"

Die Wärterin (unbeirrt durch die Augensprache der
Troßmutter, im geheimen Einversländniß mit Köchin und
tzauSly-dchen, die ihr ganze Körbe mit Eßvorrälhen für ihre
Familie zu Hause fortzuschmuggeln wissen und di- um jeden
Preis die Amme beseitigen und für das Kind eine neutrale
Person, die es aufpäppclt, engagirt haben wollen) : „Wissen
gnädige Fra«, ich habe schon Manches kennen gelernt—

man ist ja nicht umsonst zehn Jahre lang Wochcnpflcgerin
— aber so was von Faulheit und Durchtriebenheit wie die
Person (nämlich die Amme) ist mir doch noch nicht vor-
gckommen!"

Die junge Mutter (erschreckt): „Wie so? Was
hat sie denn gethan?"

Die Wärterin: „Gethan ? Thun thnt die über¬
haupt Nichts, die rührt keine Hand. Minna (das Haus¬
mädchen) muß Alles waschen, das kleinste Stück Kinder¬
wäsche, und was Karoline (die Köchin) kocht, ist ihr nicht
gut genug."

Großmutter (beschwichtigend): „Na, Frau Krüger,
Sie müssen auch nicht Alles glauben, was die Mädchen
Ihnen erzählen, die sind immer gegen die Amme besonders
rebellisch!"

Die junge Mutter: „Wenn Baby zunimmt, so ist
alles Andere Nebensache!"

Die Wärterin: „Ja , das ist es ja eben! So ein
Prachtkind und abnehmen! I , da soll mir doch Keiner
kommen! Die soll sich man wo anders als Amme ver-
miethen, hier wird die nicht alt." —

Großmutter (besänftigend ) : „Aber Frau Krüger,
wir wollten's doch noch eine Woche probiren!"

Die junge Mutter (ganz blaß) : „Hat denn
Aennchen abgenommen?"

Großmutter (verlegen ) : „Nein, nur nicht zu-
genommcn und deshalb— wir werden'S ja noch acht Tage
versuchen, aber dann — müßte man sich ja vielleicht ander¬
weitig umschcn—"

Die junge Mutter (betrübt und aufgeregt) : „Ach,
wenn nur Aennchen gesund bleibt, wenn sie nur nicht ver¬
hungert—"

Großmutter (streichelt sie): „Thorheit, Kind! Ich
werde von jetzt ab Alles in der Küche überwachen, was für
die Amme zubereitet wird, damit sie Alles recht reichlich be¬
kommt. Ich weiß, die anderen Mädchen haben oft eine
Abneigung gegen die Amme." (Geht nach der Küche ab).

Wärterin (in die Seele ihrer Verbündeten, der Köchin,
hinein beleidigt) : „Komisch, wie mißtrauisch immer die
alten Damen sind! Die Frau Mama denkt, daß Karoline
der Amme nicht Alles giebt, was ihr zukommtI Das ist
doch unrecht, so'n nettes ordenüiches Mädchen, wie die
Karoline ist!"

Die junge Mutter (in den Anblick ihres Kindes
verloren) : „Wie klug es schon aussieht! Wie es das Köpfchen
dreht, das süße Herzchen!"

Wärterin: „Gewiß doch! Wer so 'ne klugen Eltern
hat! (Sie trägt das Kleine vorsichtig in das Kinderzimmer
und entkleidet cs fürs Bad. Dabei denkt sie: „Das werde
ich der Allen aber eintränken. Will die uns hier auf die
Finger sehen, als ob wir mausten! Das muß die Karoline
missen! — Wer wird sich denn solche Aufpasserei gefallen
lassen! Na warte!").

Die Großmutter  hat inzwischen die Küche betreten.
Karoline und Minna antworten sehr gedämpft, — rat!
einem Kunstausdruck nennt man diesen Ton „muffig" —
auf ihre freundliche Begrüßung. Die Köchin, ein älteres
und kräftiges Exemplar, reicht der Negenrin-Mutter das
Wirthschaftsbuch und diese, ohne eine Miene zu verziehen,
rechnet die täglich wachsenden Summen zusammen und be¬
zahlt. Die Köchin würde sie auch, nach ihrem eigenen
Ausspruch, „schön bringen", wenn sie eine Kritik über den
Niesenverbrauch an Butter, Zucker, Eiern, Aufschnitt
Feuerungu. s. w. wagen würde. Die Küchendespotin, die
sich ihrer Machtstellung in dieser kritischen Zeit vollauf
bewußt ist, würde sofort kündigen! — Auch so, bei äußerster
Schonung und diplomatischer Geschmeidigkeit von Setten der
verhaßten„Allen", wie die Großmutter in stillschweigender
Uebereinkunfl allseitig genannt wird, ist der Zündstoff
massenhaft aufgehäuft und jedes unbedachte Wort kann ihn
zur Explosion bringen! „Der Herr Geheimrath", beginnt
jetzt behutsam die Großmutter, nachdem sie Karoline einige
Komplimente über das gestrige Menu gemacht, „möchte
gern, daß Maika (dies ist der Name der wendischen



mit mehr als 9000-

mit mehr als 24,500-

flefcrmmt Einkommensteuer soll von ins-
gc,ammt b ^,977Mk . Den Steuer, lusen und der Löhe deS
Einkommens nach gruppiren sich diese 11 Censiten wie s' olqt-
3 mit mehr als 1050 - 1200 Mk . Einkommen

1 mit  als 1350 - 1500 Mk . Einkommen ^

1 mit mehr als 1650 - 1800 Mk . Einkommen ^

1 mit mehr als 3000 - 3300 Mk . Einkommen

-9500 Mk . EinLmen
und 276 Mk . Steuer

-25,500 Mk . Einkommen

2 mit mehr als 50,000 - 60,000 Mk ^ Ei/kommen'
1 -J . r , und 1760 — 2080 Mk ^ tdier
,1 mit mehr als 100,000 - 200,000 Alk. Einkommen '

1 mit mehr als OOO.OOO- IÔ OOoOOLl Einkommen ^ ^ " '

1 mit mehr als 900,000 - 1 mZ ^ tZuLfn ^ '
~ t  und 39,200 Mk . Steuer.

steuersoll Z ”T! en  Stufe ist das Einkommen-
steuerioll nicht auvcinandergehalten , sondern zusammenaefaki

W d- - S - ° des Einzelnen - >ch, «- - - - UL ° L

^n ^ esammt stellte sich im Steuerjahre 1901/02 die

Sf \mm 'S ”"""“"'“® S>°d.
zahl uns "Ungenannten je 5 in der Einwohner-
M . .nns vorangehenden bezm. nachfolgenden preußischen
ft£ ttn  S 3hUMmr«? aIte mil Un,CVCr  Stadt Wiesbaden
geitaiteten sich d.eje Gelammteinkommcnsziffern wie folut-

50 . Hahrgaug . « o.
ziu:

Schuldenzinsen und Renten 6,744,935 Mk.
Auf besonderen Rechts-

titcln beruhende dauernde

Lasten . . . . . . 1,192,661 „
Beitrage ,zu Kranken -, Un - '

fall - rc. Kassen für die
eigene Person . . . 130,703

Lebensversicher . - Präinien
für die eigene Person

bis zu 600 Mk . . . ^ _ 479,868 „ 8,548,167 Mk.

Meibt steuerpflichtiges Einkommen ! 58,886 648 Mk

ZT ™ bami  r lt,ieDer eine  Einkommensteuer von
i' 7,t 7' 598  Mk . ergiebt, gegen 1,637,824 Mk. im Vorjahre
mithin eine Zunahme um 109 .774 Mk . 1 y '

Hoffentlich steigt das Einkommen dieses oberen Theils
™i reV Serft m b .C,em  weiter , und nehmen sich
3000 -eInem  Elukommen bis einschließlich
3000 Mk . aufwärts hieran ein guies Beispiel , zum sichi-

Gemeinwesens! Crfreulic6en  Aufstrebens unsres

Deutsches Deich.

Krefeld
Cassel . .
Schönebcrg.
Duisburg .
Nixdorf . .
Wiesbaden
Erfurt . .
Görlitz . .
Bochum . .
Spandau .
Münster.

und für die vier hcssen -nassauischen Stadtkreise
Frankfurt
Cassel . .
Wiesbaden
Hanau

1,172 .213 Mk.
1,753,795 „
1,292,176 „

867 .429 „
368,025 „

2,008,645 „
922,060 „
760,011 „
855,824 „
318 .755 ..
725 .349

8,508 .990 Mk.
1,753,795 „
2,008 .645 „

353,487

q 1n ? f fc 9l S'™ bcr ^tn Vorjahre betrug in Hanau
' 0 > ' ' » Wiesbaden 7,99 °/» und in Frankfurt a . M.

Händen ^ war eine Abnahme um 0,18 °/o vor-

m J Ud!e steuerstalistische Material gestattet dann
sch letzt.ch „ och einen Blick m die Arten des bei der Ver-

der physischen Personen zu Grunde gelegten Ein-
a uellen ' Ä ^ Wachen , in die Einkommenö-

f ftn  D -es ledoch nur bezüglich der Censiten mit mehr
b n Einkommen . Doch lassen sich daraus immer-
Ichn gegründete Schlnsie auch auf das große Ganze ziehen
Danach lefcte , td)  Einkommen dieses Theils unserer
Eenstsin im laufenden Steucrjahre wie folgt zusammen:
Au ^ Kapitalvermögen . . . . . . 32,401,393 Mk

10,' 175 2̂49
15,008,907 „

9 .849,266 „

Arbeit ^ Eu - 18 . April . Der Minister der öffentlichen
Arveitcn hat , nachdem eine Ellenbahndirektion anae-

daß außerhalb des Beanitenverhältnisses
d ? e nTl tlr3Jh " fr b I  lche Personen im Kanzle  i-

e " 0/  beschäftigt werden durften , diese Annahme als
unzutreffend bezeichnet . Weibliche Personen sind allae-

Zu  Beschäftignng im Kanzleidienste für die
Staatseisenbahnverwaltung ausgeschlossen.

, neuer llniforniknopf soll im deutschen Heere
österroichiicki ^ ^^ ^ ^ er neue Knopf ist ähnlich dem

IZZshSZ r fIetrn/ r u s ö gewölbter als bisher . Der
„Itelchsbote schreibt zu der Neuerung : Erwägt man bei
allen diesen mehr oder minder vernieidbaren Abände-
^geu unb Ausrüstungen auch immer hinreichend die
ma,t unbedeutenden Kosten , welche sie der Verwaltung
wie dem einzelnen Soldaten verursacht ? Es scheint doch
nicht zu sein , denn sonst ivürde man z. B . in Offiziers-
kreisen nicht immer wieder Klagen über die steigende Be-

Aw -gaben für die Uniformirung begegnen,
so wird e» auch schwer einleuchten , was ein etwas mehr
oder weniger eleganter llniforniknopf für den Geist und
die Schlagfertigkeit der Armee bedeuten soll . Die vor-

f rf ant,e  hätten gewiß noch für Generationen
gereicht Ä b e r m i t d e r alten preußischen
Sparsamkeit ist es schon lange reißend
bergab gegangen ! ! B

iv ?J en ' Jf> re  Sprachkenntnisse seien besser als die d>s
männlichen Personals im Allgemeinen . Der Vorsicht
wurde dann mit 143 gegen 73 Stimmen abgelehnt . äfo?
m der Ersten Kammer war er nicht angenommen tnn?

weiblichen Vorstände an den Telegraph
staüonen behaupten somit ihren Platz in Schweden ^

* Bereinigte Staaten . Präsident Roosevelt hat iw»
toie  aus New - J) ork meldet , trotz aller J

fahrlrchen Drohungen der Trusts selbst , entschieden Stel
tfwg gegen den Beef -Trust genommen und angeordne'
emen bejonderen Gerichtshof einzuberufen , welcher die
KEage gegen > n Beef -Trust wegen Verletzung A
^rust -Gesetzgebung verhandeln soll . Der Staat Kaufe?
m dem gegen den Beef -Trust zu verhandeln ist , hat ehr
ftrenge ^ rust -Bestimmungen und aus diesem Grunde
drohen die Organe des Beef -Trustes , die dabei auch Z
gefährdeten Sander -Interessen anderer Trusts zu per.
AWlbigen juchen , mit politischem Kampf gegen die Re¬
publikaner . Dw Trusts haben in den letzten Wahlen nüt
Wem  ganzen , sehr weit reichenden Einfluß die republi.

r9esen  äw Silberdemokraten gefördert : ihr
Abfall oder Ilebergang ins andere Lager wäre nicht ohne
Belang für die kommenden Wahlen . - Infolge des Be-
richts General Gardeners über das grausame Verhallen
der Offiziere und Soldaten in der Provinz Tanab,^
und der Behauptung des Majors Waller , General Smith
in der Provinz Samar habe Brennen und Morden be>
fohlen , sowie der Aussagen vor dem Senat , daß Einae-
borene nnt ber „Wasserkur " gefoltert worden Zn
wurde nicht allein befohlen , den General Smich für den
Fall , daß sein Befehh wie erwähnt , gelautet , vor ein
Knegsgencht zu stellen ; auch Major Glenn , Leutnant
Eonger ^und Stabsarzt Lyon sollen wegen Folterns vor
ein Kriegsgericht gestellt werden . Ferner ist strengste
ÄIÄ 9 UZ  Keilers Anklagen angeordnet und
die Festhaltung aller Zeugen befohlen worden , um einer

^boraitBcugen . In seiner Jnstrriktion für den
General Chasfee spricht der Kriegsminister die Ansicht
°us ' daß es , sich nur um Ausnalfmesälle handele . Dw
Präsident wünscht zedoch die Feststellung aller sich auf
diese Angelegenheit beziehendm Thatsachen bis ins Ein-
■?r e KlV (V <£ db r- un0 . und Vertuschung . Der Präsident
0 l entschlossen , für die Armee mit vollem Herzen einM.
treten , erklärt aber gerade darum rücksichtslose Auf.
deckung . Verhinderung von Grausamkeiten und Brutali-
taten und strengste Bestrafung für nöthig . So groß auch
dn ' Herausforderung eines gewohnheitsmäßig Verrath,
Meuchelmord und polier gegen die amerikanischen Sol-
daten übenden Feindes sei, nichts könne Foltern oder
sonstige » unmenschliches Verhalten von Seiten der Ame¬
rikaner rechtfertigen.

Ansland.

Grundvermögen.
Handel , Gewerbe , Bergbau
gewinnbringender Beschäftigung

zusammen 67,434,815 Mk.

Suppen ißt , auch einige neue , die sie bis jetzt
noch nicht bekommen hat . Bitte , kochen Sie also recht große
ISwff ' .Verzeichniß . was und wieviel sie
aglich essen und trinken soll . " - Jetzt bricht der Sturm

. Mwna > das Hausmädchen , sagt , daß ein Mensch , der¬
en ganzen -vag faulenzt , natürlich keinen Hunger haben kann

." So Eine , für die muß man sich hier ab-
.schuften ! sie gießt za die Suppen fort , wenn ich sie ihr
hlnst ^ e! Kaffee will sie, Schwarzbrod , wer weiß wie dick

‘ Vu " er und ^ ganze Enden Wurst drauf und immer nur
[ “ ! c f u " b. '1 °wste ! Da kann man natürlich nicht mit
dem Geld auskommcn ! Wir Beide sind anständige Mädchen
und müssen immer hinter der her räumen !"

Minna : „ Nichr 'mal ihr Bett macht sie ! Faulthier !"
0 -r s^ mUttcr J ^ ,anä  schüchtern ) : „ Man muß doch

Rücksicht nehmen , darf sie nicht ärgern!

Scr ’Xu / Sk 3 ‘“ Wi,i mä>
Karoline (maulend ) : „ 40 Jahre ist man nun alt,

hat sich immer unter anderen Leuten abgcschunden , nu
kommt so Eine mit ihrer breiten Kledage und ihr großes
weißes Kopftuch , thut nischl als essen, trinken und spazieren
gehen , kriegt leben Monat ihr schweres Geld und ist noch

"icht Alles nach ihrem dicken Kopp geht!
s -o n tuck scher Bauer ! Die Wenden sind ja alle so falsch
wie Galgcuholz !" ' ' 1

... (der Rednerin ein größeres Geldstück
in die Hand druckend , was die Andere mißliebig beobachtet ) :
„Na , nun fei ' n Sie gut , Karoline , thun Sie ' s dem süßen
kleiiien Ding zu Liebe , das uns Alle so glücklich macht ' "

^ " " ^ " ^ edämpftcr brummend , ihre Stimmung geht
? Ur ,«,n  Moll über ) : „ Dann wer 'n wir 's noch 'malversuchen !" '

. (die Nichts bekommen hat , hinter der abgehen¬
den Großmutter her sprechend ) : „Ich habe mich hier als
Hausmädchen vermiethet , nicht , um die Amme zu bedienen.
Dann halt ich za gleich als Kindermädchen geh 'n können !"
(In diesem Augenblick erscheint Maika , eine derbe blühende
Spreewälderin mit lachendem Gesicht und prachtvollen
Zahnen .)

Maika : , H ' is meine Suppe fertig ? '

' Italien . Im P r o z e ß C r i sp i , in dem es sich
um die von dem berühmten Staatsmanne hinterlassenen
Do ^ lmente handelt , wurde das Urtheil verkündet . Darin
wird erklärt , daß dre Intervention des Staates gerecht-
ftrtigt sei , und alle Dokumente werden dem Senator
Dannam überwiesen , welcher den Erben Crispis eine
Uebersicht über die Dokumente zu geben hat und die
offiziellen Dokumente dem Staatsarchiv überweisen soll
s- . ^ Schlvcdeu Im schwedischen Reichstag wurde an¬
laßlick ) der Errichtung neuer Telegraphen-

t ? 0 n e n  äor Vorschlag gemacht , bei 20 Stationen
nicht langer w e i b l i ch e V o r st e h e r , sondern Sta-
tionsmeisterE anzustellen . . Eine lebhafte DSbatte ent-
fpann sich in der Folge in der Zweiten Kainmer des
Reichstags . Die Gegner des Antrags betonten , die weib-
lichen Beamten waren durchaus tüchtig im Menst ge-

Karoline (durch den Anblick Feindin Hizt ) :
„Gleich ! Hexen kann ich nicht . " ’

^ f " Die Kleine hat ja abgenommen.
Wenns nächste Woche nicht besser ist, hat der Geheime

'" U' se" Sie weg . Wendische giebl 's ja genug !"
Maika (Phlegmatisch ) : „Kinder giebt 'S auch ^genug

wr draußen ,n Thiergarten . H ' is Maika nich bange
Werd ich aber alte Madam sagen , wenn ich muß ' ier von
Aus weg und von kleine Anka . Werd ' ich sagen , daß

S,e h immer stecken Geld in h'eigcne Tasch ' . was Sie zu
viel h anfchrelben , werd ' ich sagen , daß Minna h' immer
steht mit Soldaten h ' in 'Ausflur ! Werd ' ich sagen , daß

trotzig ab ) iü  reCÖtC (geht
&rau Krüger betritt die Küche . Sie erzählt den beiden

Mädchen , was die Großiiiulier drin zu der jungen Frau
gesagt hat d. h. nach ihrer eigenen Nuance , als ob Karo-
lina und Minna Alles wcgessen , was für Maika bestimmt
war . Dank ihrer Hetzreden wird die Stimmung immer
gewuterhafter . Um Mittag kommt der jung - Ehemann und
Vater nach Hause . Zu seinem Befremden findet er seine
Frau sorgenvoll , ihre Hände sind etwas wärmer als nöthig
ist , sie hat keinen Appetit , die Amme hat verweinte Augen
weil ihr die neuen Suppen absolut nicht schmecken, das
Kind wimmert und will nicht schlafen . Frau Krüger , die
er nach der Ursache all dieser unliebsamen Veränderungen
befragt , zuckt die Achseln und erklärt gcheimnißvoll , die
»rau Großmama hätte das verschuldet , sic hätte durchblickcn
lassen , die Äiädchen lieszen die Amme hungern und dursten!
- Der Herr könnte sic ja selbst fragen , sie käme ja bald
wieder . Ein Schwiegersohn ist fast immer geneigt , feiner
Schwiegermutter Unrecht zu geben . Als daher die Groß¬
mama , erschöpft von dem Hin - und Hcrgehen , Nachniitlags
wieder ihr interessantes Amt antritt . ist die Stimmung
frostig kühl geworden . Wenn sie das Kleine anfaßt so
lagt die Wärterin spitz: „ Gnädige Frau machen mir ' die
Kieme munter , sie kann nicht einschlafen ; wenn sic keine
Ruhe hat , nimmt sie nicht zu ."

Karoline und Minna geben keine Antwort , wenn man
>Le faß 1’ „ und lassen die Thüren mit scharfem Ruck in 's
s -chloß fallen ! — Der Hausherr sagt als Erklärung in

Der Freiheitskries der K « re » .

S etDet m  Redner . Folgende interessante
Schilderung findet man in der „Köln . Volksztg . " : Es war im
November I960 zu Klerksdorp , dort , wo soeben di - Buren - •
generale zu den Friedensverhandlungen zusammen getreten sind.
uu ^rde auf dem Markte eine große Versammlung abge¬
halten . Präsident Steijn sprach zuerst und ermahnte die

Eräugen Worten , den Kampf fortzusetzen . Da¬
nach ergriff General Dewet das Wort . Er sprach ungefähr wie

"Bruder und Schwestern , und wenn Jemand unter Euch
•«■ v m ' r  uicht Bruder oder Schwester nennen lassen

will , dann möge er oder sie seines Weges gehen , denn sie ge-
horen mcht hierhin . ^ Ich nehme meinen Hut ab , nicht um den
Präsidenten zu beleidigen , der mit dem Hute auf dem Kopfe

Sereb !̂ 1 hui , sondern weil ich Haar genug auf dem
Kopfe habe , wahrend der Präsident eine große biss ( Glatze ) hat.
Mein Haar ist selbst so stark , daß die Engländer schon gesagt
haben , der Herr nehme mich , wenn ich in der Enge sitze, bei den
Haaren , und dann hänge der ganze Freistaat an unseren Füßeil . -
und der Herr setze  uns sonstwo nieder . Nun müßt Ihr , liebe

ziemlich gereiztem Ton : „Liebe Mama , Du mußt in Deinen
Ilrtheilen entschieden vorsichtiger sein , denn Keine läßt sich
gern jagen , daß sie nicht ganz ehrlich ist . "

. r ich gesagt ? " fragt die so Angegriffene ganz
bestürzt , „ wann denn ? "

„Nu », nicht grade heraus , aber Du mußt doch so etwas
angedentel haben ." —

. Natürlich kommen jetzt auch der Großmutter die Thränen
in die Augen , aber sic bezwingt sich im Hinblick auf ihre
-vochter und verjchließt den Schmerz über diese Verkennung
chrer guten Absichlen tief in ihr verletztes Mutterhcrz . Der
Schluß ist aber doch, daß die Majorität triumphirt , Maika,

ic ihr Gejchick übrigens mit stoischem Gleichmuth trägt,
entlassen wird und Aennchen nach den Wünschen von

und Minna mit der Flasch - großgezogen wird.
Nach sechüwochenllichem Martyrium kann die Großmutter
von ihrem verantwortungsvollen Posten als Pflegerin und
allgemeiner Sündenbock zurücktrelen , die liebenswürdige

Msiüigkü ^ ^ beglückt andere junge Elternpaare mit ihrer

Der junge Hausherr sagt im Stillen : „ Gott sei Dank,
^? ff ? ch wenigstens einige von den Unterröcken los bin.
freilich , Aennchen bleibt mir . und sie ist auch ein Frauen-

Allc^ sü'ß !" ^ ^ 16 l,t  * a ^ klein und da sind sie ja

Äns Kunst unü Leben.
... * Juristendeutsch . In einem fesselnden, „Juristendeutsch"
uberschrlebcnen Feuilleton des „ N . W . T ." schreibt der be-
treffenbe Autor : In dem Bestreben , alles Wesentliche um jeden
v m i tn „emem unb  demselben Satze untcrzubrrngen , lassen sich
die Juristen nur allzu häufig zu einer weitschweifigen , ge-
pre,zten . trockenen und dabei doch höchst unklaren Schreibweise

ber eiten welche der angestrebten Bestimmtheit und Verständ-
l chkeit des Ausdruckes schnurstracks zuwiderläuft . Einige Bei-
spiele . Der ß 3 ö 3 des Strafgesetzbuches für das Deutsch - Reich
bestimmt : Ein , Beamter , welcher Steuern , Gebühren oder andere
Abgaben für eine öffentliche Kasse zu erheben hat . wird , wenn
er Abgaben , von denen er weiß , daß der Zahlende sie überhaupt
nicht oder nur in geringerem Betrage verschuldet , echebt . . n
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Brüder , nicht glauben , was von mir gesagt wird , aber ich bin
mrd bleibe bereit , für unser Recht und unsere Freiheit zu streiten,
and ich fordere Euch alle auf , mir dabei zu helfen. Es ist wahr,
daß mau uns vorwirft , wir seien nur eine klein« Schaar . Gut!
Ader hatte Georg Washington nicht eine kleine Schaar bei sich,
Wd ist Amerika nicht eine freie Republik geworden ? Wurden
unsere Voreltern in den Niederlanden unter Prinz Wilhelm,
dem Schweiger , nicht oft in die Enge gebracht ? Hat Amerika
nicht sieben und Holland nicht 80 Jahre für seine Unabhängig¬
keit gekämpft ? Und sollten wir denn weniger thun ? Wenn der
Herr mit uns ist, wer kann dann gegen uns sein ? Mein Haus
.ist verbrannt worden , die Eurigen können verbrannt werden,
aber , meine lieben Brüder und Schwestern , was ist das gegen
unsere Freiheit ? Und wenn wir unsere Freiheit wieder erhalten,

p kann England uns das rauben , was in unserem Boden ist?
Können die Banden Roberts ' , die morden und sengen, uns
unsere Goldfelder wegnehmen ? Können sie alle Diamanten mit-
archmen ? Nein und hundertmal nein . Und was fragt der
Kapitalist , der den Krieg verursacht hat , später danach, ob dre
jGold- und Diamantenfelder uns oder England gehören ? Ein
Kapitalist ist auf Gold und Edelsteinen wie ein Schwein auf
«ara Kürbis, und mit seinem Gelde werden wir wieder auf¬
bauen , was Roberts und seine Miethlinge verwüsten.
Darum nicht getrauert ; was nöthig ist, ist Freiheit , aber um diese
zu « halten , muß jeder mich wohl verstehen, daß nämlich mit
Halbheit nichts zu gewinnen ist. Haß den Engländern ! muß
üoaS  Motto von Allem, was wir thun, sein, denn die Geschichte
lehrt uns , daß die Engländer nur darauf ausgehen , uns zu
unterdrücken , und daß sie uns gerne vernichten möchten, aber
.darum müßt Ihr Alle thun wie ich, der ich meine Kinder das
elfte Gebot gelehrt habe, nämlich : Liebe Deinen Nächsten, aber
haste den Engländer ! Ich habe gute englische Freunde gehabt,
jwenn es auch nur wenige waren , aber ich bin noch jung , und ich

3» habe alte Saite gesprochen, di« mir sagten: „Ja, es ist möglich,
haß gute Engländer geboren werden , aber die guten sterben alle
jung ." Einem Engländer zu vertrauen — wir haben es aus
-den Proklamationen und Handlungen des Lord Roberts ' er¬
fahren — ist die größte Dummheit , die ein Afrikaner oder
Freund der Freiheit jemals ersinnen kann , und darum , meine
Freunde , müffen wir den Kampf bis zum Ende fortsetzen. Und
Min zum Schluffe noch ein Wort über mich selbst. Die Eng¬
länder , denen ich mit Gottes Hülfe einigemal einen Streich
habe spielen können , wollen natürlich nicht zugeben , daß Dewet
M gewöhnlicher Bur ist. Nein , sie sagen , ich habe in Deutsch-
lanb ...eine Erziehung erhalten . Brüder und Schwestern , ich
.bin ein Afrikaner , im Freistaat geboren und ich bin niemals
außerhalb Südafrikas gewesen. Andererseits haben unsere ge¬
schätzten Feinde , die, wenn sie nicht mit den Waffen kämpfen,
Lügen , Verleumdungen und Mißhandlungen von Frauen und
-Kindern zu Hülfe nchmen , es gut gefunden zu sagen , daß
.Dewet selbst sein« Schweine auf den Markt triebe . Nun , ich
sehe nicht ein , daß ein Mann schlechter ist, wenn er sein Eigen-
ckhmn nach dem Markte treibt , und ich habe manches Schwein,
;baS mir gehörte , hier oder da auf dem Markte verkauft , aber ich
erinnere mich nicht , je selbst eines dahin getrieben gu haben,
^gewöhnlich habe ich das meinen Koffern überlasten ; aber wenn
ich es auch selbst gethan hätte , dann beweist das noch nicht viel
gegen mich, so lange das Schwein mein Eigenthum ist. Ich
schließe nun mit der wiederholten Aufforderung , Brüder und
Schwestern , dazu beizutragen , daß wir den Kampf fortsetzen
^können! Männer , stehet fest, und ihr Frauen , wo Ihr seht,
-daß di« Märmer wankelmüthig werden , feuert sie an , ihre Pflicht
-zu thun , und der Herr wird mit uns sein. Amen !"

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  19 . April.

Aendcruugen in, Sommersahrpla».
Am 1. Mai treten die Sommersahrpläne in Kraft , die ein«

Reihe von Aeuderungen bringen : neue und ausfallende Züge,
Frühverlegungen re. Im Folgenden geben wir ein Verzeichniß
dieser wichtigeren Aenderungen , abgesehen von dm regelmäßig
im Sommer erfolgenden Zugvermehrungen und Zugver-

mit Grfängniß nicht unter drei Monaten bestraft ." Noch schöner
spricht sich einmal das deutsche Reichsgericht aus : „Eine Ver¬
letzung liegt . . . , selbst abgesehen von den Bedenken, ob das er¬
wähnte Reichsgefetz die Besteuerung der Aktiengesellschaften als
solcher, welche auch weder einen Wohnsitz nach Maßgabe des
zweiten Absatzes des § 1 haben , noch sich im Sinn « des ersten
Absatzes des § 2 irgendwo aufhalten können , mitbctrifft , keines¬
wegs vor ." Großartig ist die Definition , die das deutsche Reichs¬
gericht, also eine oberste Instanz , von dem Begriffe „Eisenbahn"
giebt . Danach ist eine Eisenbahn „ein Unternehmen , gerichtet
auf wiederholte Fortbewegung von Personen oder Sachen über
nicht ganz unbedeutende Raumstrecken auf metallener Grund¬
lage . welche durch ihre Konsistenz , Konstruktion und Glätte den
Transport großer Gewichtsmaffen , beziehungsweise die Er¬
zielung einer verhältnißmäßig bedeutenden Schnelligkeit der
Transportbewegung zu ermöglichen bestimmt ist und durch diese
Eigenschaft in Verbindung mit den außerdem zur Erzeugung
ber Transportbewegung benutzten Naturkräften bei dem Be¬
triebe des Unternehmens auf derselben eine verhältnißmäßig ge¬
waltige (je nach den Umständen nur in bezweckter Weise nütz¬
liche oder auch Menschenleben vernichtende und die menschliche
Gesundheit verletzende) Wirkung zu erzeugen fähig ist." Ich denke,
das genügt.

* Die räthselhafte Inschrift . Ein Leser schreibt der
.Franks . Zig ." : Vor huellemirda swogen degedra engeda
rwiderwil lenunsz umstrn delzwht ne infuehr emich zurstil
lenhimmel sengewo nnrdemdi chterre inefreu deblneh twolie
bundfre nndscha ftnnsresh erzensseg enmitgo etterhander
Bchaf fennnder pflegen . Obige Worte brachte kürzlich ein der
«rropäischen Sprachen nicht mächtiger Mann in seine Heimatb
mit und behauptete , sie stünden auf dem Goethe -Denkmal in
Darmstadt . Bei unserem kürzlichen Auftnthalt in Darmstadt
überzeugten wir uns von der Richtigkeit der Angabe , nachden:
wir mit großer Mühe und Anstrengung die zusammengehörigen
Buchstaben zu wirklich deutschen Wörtern zusammengefügt
hatten . Wie lange wohl Goethe gebraucht hätte , um die In¬
schrift auf seinem Denkmal zu lesen ? Schade , daß das Denk¬
mal nicht genügend Raum bietet , um eine für den gewöhnlichen
Sterblichen leicht lesbare Inschrift anzubringen . (Zur Er¬
klärung dieser Einsendung fügen wir bei, daß die Inschrift auf
dem Denkmal aus lauter gleich großen lateinischen Buchstaben
ohne jegliche Trennung der einzelnen Worte besteht. D . Red.)

schiebungeu. Wir bemerken, daß Frankfurt ohne weitere Be¬
zeichnung „Frankfurt -Hauptbahnhof " bedeutet. I . Neu« Züge.
L Frankfurt -Wiesbaden -Ntederlahnstein -Koblemz. Die Wies¬
badener Theile der Züge 301 und 302 werden von bezw. nach
Frankfurt besonders durchgeführt , und zwar 301a Frankfurt ab
II .20 Nm ., Wiesbaden 12 .27 Nm . und 302a Wiesbaden ab
5 Nm ., Frankfurt an 6.10 . Personenzug 321 Frankfurt ab
7.25 , Wiesbaden an 8.35 . 2. Frankfurt -Bockenheim-Homburg.
Schnellzug 29. Frankfurt ab  11 .55 , Homburg an 1.23 ; an
Stelle des bisher im Sommer beförderten Personenzugs 711.
— Schnellzug 35 Frankfurt ab 6.03 üta . , Homburg an 6.36
Nm . — Personenzug 701a Frankfurt ab 4.55 Nm ., Homburg
an 5.37 Nm . ; der Zug wird eingelegt zur Herstellung einer
ftüheren Morgenverbindung nach Homburg und Friedberg . —
Sonntagszug 732a Homburg ab 7.42 Nm ., Frankfurt an
8.40 Nm . 3. Frankfurt -Limburg . Personcnzug 595a Frank¬
furt ab 9.25 Nm ., Eppstein an 10 .10 Nm ., und zwar zwischen
Frankfurt und Höchst täglich und ab Höchst bis Eppstein Sonn-
und Feiertags , sowie Mittwochs verkehrend. — Pcrsonenzug
598a Eppstein ab 10 .16 Nm ., Frankfurt an 11.02 Nm ., und
zwar zwischen Eppstein und Höchst Sonn - und Feiertags , sowie
Mittwochs und ab Höchst bis Frankfurt täglich verkehrend. —
Personenzug 599 Frankfurt ab 11 .35 Nm ., Höchst an 11 .53
Nm., Personenzug 696a Höchst ab 8.58 Nm ., Frankfurt an
9.14 Nm . II . Ausfallende Züge . 1. Frankfurt -Wiesbaden-
Niederlahnstein -Koblenz . Gemischter Zug 2047 Höchst ab 7.51,
Kastel an 8.40 ; an Stelle dieses Zuges wird Personenzug 321
Frankfurt ab 7 .25 , Wiesbaden an 8.35 neu eingelegt. 2 . Frank-
furt -Bockmheim -Homburg . Personenzug 719 Frankfurt ab 3.40,
Homburg an 4 .22 , der bisher täglich verkehrte, wird nur Sonn-
und Feiertags gefahren . Der Zug wird ersetzt durch den
Schnellzug 33 . 3 . Homburg -Ustngeu . Personenzug 754
Köppern ab 5.59 Nm ., Homburg an 6.22 ; der Zug wird auf
der Strecke Friedrichsdorf -Homburg durch den später gehenden
Zug 904 ersetzt. 4 . Frankfurt -Höchst-Soden . Zug 595 Gries¬
heim ab 11 .45 Nm ., Höchst an 11.55 Nm . und Zug 598 Höchst
ab 10 .38 Nm ., Griesheim an 10 .48 Nm . ; diese Züge werden
durch die neu eingelegten Züge 599 und 598a ersetzt.
III . Sonstige wichtige Zugänderungen , insbesondere Früher-
llgungem 1. Frankfurt -Wiesbaden -Niederlahnstein -Koblenz.
Personenzug 347 Kastel ab 12 .20 (bisher 12 .00 ), Wiesbaden an
12 .37 (bisher 12 .17) . — Personenzug 350 Wiesbaden ab 3.20
(bisher 3 .35 ) , Kastel an 3.35 (bisher 3.50 ) ; die Früherlegung
erfolgt zur Gewinnung des Anschluffes in Kastel an den
Schnellzug 68 nach Frankfurt . 2 . Frankfurt -Bockenheim-Hom¬
burg . Schnellzug 28 Homburg ab 7.20 , Frankfurt an 7.46;
der Zug hat zur Erreichung des Anschlusses in Frankfurt -an
den H . 41 nach Berlin gegen den vorigen Sommerfahrplan
eine 10 Mnuten frühere Lage erhalten . — Schnellzug 27
Frankfurt ab 8 .25 (bisher 8.30) , Homburg an 8.53 (bisher
9.01) ; der Aufenthalt des Zuges in Rödelheim fällt weg und
wird ersetzt durch den einige Mnuten später fahrenden Cron-
bcrger Zug 667 . 3. Frankfurt -Höchst-Soden . Personenzug
287 Frankfurt ab 9.50 Nm . (bisher 11 .02 Nm .) , Soden an
10 .06 Nm . (bisher 11 .17 Nm .) ; früher gelegt wegen Einlegung
des später fahrenden Zuges 289 . 4. Frankfurt -Limburg . Sonn¬
tagszug 583 Frankfurt ab 2.10 (bisher 1.50 ), Niedernhausen
an 3.20 (bisher 3.00 ). — Personenzug 593 Frankfurt Fahr¬
thor 8.25 Nm . (bisher 8 .32 Nm ) , Höchst an 8.52 Nm . (bisher
8.59 Nm .) . — Personcnzug 594 Griesheim ab 8.20 Nm . (bis¬
her 8 .27 Nm .), Frankfurt Ost an 8.48 Nm . (bisher 8.65 Nm .).
— Zug 595 Frankfurt Ost ab 10 .15 Nm . (bisher 11 .17 Nm .) ,
Griesheim an 10 .43 Nm . bisher 11 .44 Nm .). — Zug 598
Griesheim ab 10 .57 Nm . (bisher 10 .49 Nm .), Frankfurt Ost
an 11 .24 Nm . (bisher 11 .16 Nm .) . — Sonntagszug 592
Niedernhausen ab 7.15 Nm . (bisher 7.43 Nm .) , Frankfurt an
8.25 Nm . (bisher 8.45 Nm .). — Zug 609 fährt 6 Minuten
früher in Frankfurt ab und kommt 12 Minuten früher in Lim¬
burg an . — Zug 611 Frankfurt ab 6.24 Nm . (bisher 6.30 Nm .t,
Ankunft in Limburg wie bisher ; der Zug erhält in Höchst An¬
schluß an den Zug 317 nach Wiesbaden und Niederlahnstein.

— Lungenheilstätte . Die „Heilstätten -Korrespondenz ",
Organ des „Deutschen Central -Comitss zur Errichtung von
Heilstätten für Lungenkranke ", schreibt : Bei dem am 14. d. M.
im Reichstagsgebäude veranstalteten Tuberkulose -Kongreß wurde
u . A. auch die Bedeutung derjenigen Maßnahmen hervorgehoben.
welche auf die Heilstätten -Fürsorge für Lungenkranke aus dem
Mittelstände gerichtet sind. In dieser Beziehung fand insbe¬
sondere auch das Vorgehen des „Naffauischen Heilstätten -Vereins
in Wiesbaden " besondere Beachtung , durch welches cs in kurzer
Zeit gelungen ist, die mustergültige Heilanstalt bei Naurod im
Taunus in Betrieb zu setzen. Der Schriftführer des Vereins,
Sanitätsrath Dr . Obertiischen-  Wiesbaden , welcher um
das Zustandekommen dieses Heilstättenunternehmens sich beson¬
dere Verdienste erworben hat , gehörte deshalb auch zu denjenigen
Mtgliedern des Central -Comites , welche zum Empfang bei
Ihrer Majestät , der Allerhöchsten Protektorin , befohlen waren.
Es ist erfreulich , daß inzwischen das Wiesbadener Beispiel auch
an anderen Orten thatkräftige Nachahmung gefunden hat , und
daß bald auch an anderen Orten für Lungenkranke aus dem
Mittelstände , für welche jetzt gegenüber der versicherten Be¬
völkerung verhältnißmäßig wenig Fürsorge getroffen ist, aus¬
reichend« Gelegenheit zur Anstaltsbehandlung geschaffen sein
wird.

— Centralstclle für Krankenpflegerinnen . Es wird
beabsichtigt , in der allernächsten Zeit in der Abtheilung II für
höhere Berufsarten des Arbeitsnachweises für Frauen im Rath¬
haus eine Centralstelle für Krankenpflegerinnen zu errichten.
Während man jetzt so oft , wo es gilt , möglichst rasch eine
Pflegerin zu bekommen, gezwungen ist, Stunden lang von einem
Pflegerinnenheim ins andere zu gehen, um doch überall die Ant¬
wort zu erhalten , daß keine frei ist, wird man zu jeder Zeit auf
dieser Centralstelle erfahren können , wohin man sich zu wenden
hat , um auch wirklich eine zu finden . Es wird nämlich dort
eine genaue Liste geführt werden , die von Stunde zu Stund«
je nach den einlaufenden telephonischen oder brieflichen An - und
Abmeldungen der angeschlossenen Krankenpflegerinnen -berich¬
tigt werden wird . Die Centralstelle soll unter der Aufsicht der
beiden hiesigen ärztlichen Vereine stehen, sodaß nur solche Pflege¬
rinnen zugelaffen werden , die auch von hiesigen Aerzten em¬
pfohlen werden . Die Verwalterin der Centralstelle wird sich
durchaus neutral verhalten und es dem Auftraggeber überlasten,
sich unter den freigemeldeten Pflegerinnen eine auszusuchen .'
Da der Arbeitsnachweis , der selbst Mühe hat , sein« eigenen,
ständig zunehmenden Betriebskosten zu decken, nicht in der Lage
ist, für die aus dieser neuen Einrichtung sich ergebenden Aus¬
gaben aufzukommen , so ist es wünschenSwerth , daß chm be¬
sondere Zuwendungen zu diesem Zwecke zu Theil werden. Doch

darf mau wohl erwarten , daß das neue v« ter»rhu«ea  auch
allen Seiten die nöthige finanzielle II nterstützuug find«
besonders , da ein Jeder von einem Tag zum andere» t» fefe
Lage kommen kann , bei plötzlich « ntrrtrnder Erkvmbma dir
Centrakstelle in Anspruch nchmen zu müsse«. Die LorMudr
der hiesigen großen Institute der Schwestern dom Rothe » ft™ ») ,
der Diakonissinnen und der Katholischen Schtocheru » da«
Selbständigkeit durchaus gewahtt bleiben soll, sind h- rfiftz o
sucht worden , sich der Centtalstellc anzuschLeßen, »ad tS
wohl erwartet werden , daß sie nach den «forderlichen Berat¬
ungen hierüber im allgemeinen Interesse dies« Aufforderung
Folge leisten werden . Die übrigen hier ansässigen Kraskew-
pflegerinnen , soweit sie im Besitze von Empfchllmgen hiesig«
Aerzt « sind, werden hierdurch ersucht , sich schriftlich zum An¬
schluß an die Centralstelle , unt « Beifügung ihr « Zeugnisse,
beim Direktor - des Arbeitsnachweises für Frauen , Herr»
Dr . phil . Hermann Frey , anzumelden . Derselbe ist auch be¬
reit , in seiner Sprechstunde von 10 bis 11 Uhr auf dnn Büreo«
des Arbeitsnachweises im Rathhaus nähae Auskunft üb« die
Ausführung seines neuen Projektes zu « theilen ; daselbst werde»
auch Beiträge für das neue gemeinnützige Unternehmen an¬
genommen.

— Sonntags -Fahrkarten . Der Eisenbahnminist « vo«
Thielen hat dem Vertreter des Hanauer Wahlkreises im Land¬
tag , Emil Junghenn , in einer Unterredung über di« Wieda¬
auflegung der Sonntags -Fahrkarten Hanau -Frankfutt « klärt,
daß die ganze Frage der Sonntags -Fahrkarten nochmals ein«
ernstlichen Prüfung unterzogen werden solle.

— Der Regenschirm mrd der Charakter . Unser ge¬
wöhnlicher Regenichirm , dem die Amerikaner den Bemameo
„siiower -stick " gegeben haben , soll eine Erfindung des . heiligen
Swithin , Bischofs von Winchester , sein, dem aus irgend eniwl
unbekannten Grund die Sorge für das Wetter übertragen wor¬
den ist. Jedenfalls wird sein ursprünglicher „großer »tt«
Regen !chirm " in Winchester aufbewahrt und jedes Jahr am
Swithinstage , dem 15 . Juli , mit viel Gepränge und Pomp
von den Mitgliedern des College herausgenommem Das Zu-
sammenrollen eines Regenschirms ist eine geheimnißvollc Kunst,
die die Erziehung eines ganzen Lebens erfordert , und die mit-
unt « auch auf sonst verborgene Charaktereigenschaften schließen
läßt . Ein engli >cher Journaiist , der in dieser Kunst vor einige«
Jahren perfett war , gab einigen Damen in einem Hotel in
Rom eine praktisch« Demonstration und gebrauchte dabei seinen
eigenen Regenschirm . Das Ergebniß war so erstaunlich , und
der Regenschirm war so schlank und dünn , daß eine d« Damen
meinte , er sähe aus , als käme er direkt per Packetpost vom
Himmel . Aber der Regenschirm wurde vor dem Spcisesaal an
einen Garderodehalter gehängt , und das Unglück wollte, daß er
noch einen Bewunderer fand , der sich nicht von ihm t ^ nn-n
konnte , denn der schlanke Schirm war unwiderbringlich ver¬
schwunden . So hat auch die größte Kunst mitunter böse Folgen.
So wie man von der Cigarre auf den Charakt « des Rauchers
schließt, kann mau auch aus der Art , wie Jemand seinen Regen¬
schirm trägt , eine vollständige Charakterskizze von ihm ent¬
werfen und seine Lebensverhältniffe « rächen. Hält z. B . ei»
Mann einen Regenschirm über dem Kopf einer Dame so, daß
er ihren Hut vor dem Regen schützt, während ein klein« Strom
langsam auf seinen Nacken rieselt , so kann man ziemlich sich«
prophezeien , daß sie sein Liebchen ist. Wenn er dagegen seine»
eigenen Hut trocken hält und die Dame berieseln läßt , kann ma»
tausend gegen eins wetten , daß sie ferne Frau ist. Trägt rat
Mann seinen Schirm horizontal unter dem Arm , so ist das ge¬
wöhnlich ein Zeichen, daß Jemand binnen Kurzem das
ausgestoßen wird . Wenn eür funkelnagelneuer Regenschirm mit
einer Menge anderer in den Schirmständer eines Küws gestellt
wird , so ist das häufig ein Zeichen, daß « nahe daran ist, de»
Besitzer zu wechseln. Es giebt noch viele andere Arten , um de»
Regenschirm als Anzeichen kommend« Ereignisse ob« vo«
Charaktereigenschaften zu benutzen, aber man kann leid« eine«
Menschen nicht immer nach seinem Regenschirm beurtheilen,
so meint eine englische Zeitschrift sarkastisch, „da er ihm ja fa
selten gehört ."

, , — Die Küche mit ihrem Ofen , ihren Hackemessern.
Quirlen und Reibeisen ist im wahrsten Sinne des Wortes der
Vormund für die ganze Familie . Wie d« Mund die Speisen
zerkleinert und für unseren Magen vorbereitet , so thut es die
Küche auf die mannigfachste Art und Weise für den Mund.
Die verschiedensten Mittel werden hierbei in Anspruch genommen,
unter denen wohl das Feu « und das Waff « die heworragendstr
Rolle spielt . Außer den mechanischen Vorgängen des Zer¬
kleinerns , Zerhackens und Zerreibens k.  werden auch öfters
chemische Prozess « ausgeführt , und wenn auch unsere heutigen
Köchinnen für gewöhnlich keine Vorlesungen üb« Chemie ge¬
hört haben , so führen sie doch öfters nach ihrem Kochbuch« künst¬
liche und verwickelte Experimente aus , die wohl sehr oft kein
Professor würde richtig erklären können. Sie machen durch
Kochen und Braten , Schmoren und Backen die von d« Natur
gelieferten Nahrungsmittel schmackhaft für unsere Gaumen uud
verdaulicher für uns « en Magen . Küche und Speisekamm « ar¬
beiten einander in die Hände . Letztere liefert d« ersteren di:
Vorräthe und diese bereitet in vielen Fällen wiederum die
Speisen so zu , daß sie in die Vorrathskammer oder im Kell«
längere Zeit hindurch aufbewahrt werden können. Bei warmer
Luft gehen Fleischwaaren , saftige Früchte und andere Pflanzen-
theile bald in Währung über , wodurch das V« derben derselben
herbcigeführt wird . In vielen Fällen hilft schon ein tüchtiges
Aufkochen vor dem Verderben . Von den Gefäßen , worin die
eingesottenen Früchte und Gemüse aufbewährt werden, sucht
man den Zutritt der Luft dadurch abzuhalten , daß man die¬
selben mit Pech »« schließt . Auch in luftdicht verlötheten Blech¬
büchsen halten sich Gemüse jahrelang . Das Fleisch sucht mau
durch Einsalzen und Räuchern vor der Fäulniß zu behüten;
früher räucherte jede tüchtige Hausfrau Schinken und Würste
im Rauchfang , während zu jetziger Zeit dies Geschäft hauptsäch¬
lich dem Fleischer überlassen bleibt . Einen guten Theil der
Schuld an der Gährung und an dem Verderben der Fruchtsäste
mögen wohl die winzigen Fortpflanzungszellen d« Schimmel¬
pilze, welche durch die Luft weitergetragen werden, haben.
Alle derartigen Keime werden durch das Kochen getödtet. In
einer gut gepflegten Küche und Speisekammer werden so wenig
wie möglich Gäste aus der Thierwelt gelitten , und auch Kindern
ist es in der Regel nur an der Hand der sorglichen Mutter ge¬
stattet , dies Heiligthum der Frau zu betreten . Die duftenden
Vorräthe möchten die kleinen Wißbegierigen ebenso leicht in Ver¬
suchung führen , wie ihnen das Küchenfmer Schaden bringen
könnte.

o . Besitztvechsel . Herr Heinrich Josef Wiederspahn
hat durch Vermittelung der Jmmobilien -Agentur Lion sein
Haus Lessingstraße 9 für 119,000 Mt . an Herrn Fabrikanten



Traim hier verlauft. — Der Verkauf der Grund-
Mcke des Herrn Adolf Schnurr  an Herrn Jakob K oo b
Mllde ebenfalls durch di« genannte Jmmobilien-Agentur ver-
mEt — Das Landhaus Emserstraß« 42 ist durch Kauf in
den Besitz des Herrn Privatiers Karl De mm er hier über¬
gegangen. Vermittelung und Abschluß erfolgte durch die Jm-
mobilien-Agentur P . G. Rück.
,7 T Notizen . Der „Rad - Klub  B i e r st a d t"
snert im Juni d. I . das Fest seiner Fahnenweihe. Die Liefe¬
rung des neuen Vereinsbanners ist nach der vorgelegten Skizz-
d« Wiesbadener Fahnenfabrik  Wilhelm Hammann
übertragen worden. — Die Fahrbahn im Kaiser Fried¬
rich - Ring  zwischen der Schiersteiner- und Arndtstraße wird
zwecks Neupflasterung auf die Dauer der Arbeit für den Fuhr-
verkehr streckenweise polizeilich gesperrt. — Ferner wird gesperrt
für den Fuhrverkehr der Leber berg  von Wilhelmshöhe bis
zum nächsten Feldweg, die G n ei sen a u str a ß e von der
York- bis zur Westendftraße und die W esie n d str a ß e von
der Roon- bis zur Scharnhorststraße zwecks Herstellung von
Wasser- uud Gasleitungen auf die Dauer der Arbeit.

Vermischtes.

_ N. Biebrich, 18. April. Der M agi str a t hat in seiner
Atzung vom gestrigen Tage u. A. 1. das Baugesuch des Herrn
August Pawlitzki zu Wiesbaden, betreffend Errichtung einer
Abortanlage aus seinem Grundstück an der Waldstraße; 2. das
Baugesuch des Herrn Georg Reitz dahier, betreffend Vergröße¬
rung seines Pferdestalles auf seinem Grundstück, Brunnen-
gafse 18; 3. des Herrn Philipp Börner hier, betreffend Er¬
richtung eines Anbaues auf seinem Grundstück an der Wald¬
straße, auf Genehmigung begutachtet, dagegen wurde das Bau¬
gesuch des Herrn Friedrich Fuchs hier, betreffend Erhöhung des
Seitengebäudes auf seinem Grundstück, Sackgaffe6, auf Grund
der Baupolizeiverordnung abgelehnt. — Als Stadtaus-
s chu ß verhandelte der Magistrat in der Verwaltungsstreitsache
des Gastwirths Gottlieb Ernst gegen die hiesige Polizeiverwal¬
tung wegen Versagung der Genehmigung zum Betriebe der
unbeschränkten Schankwirthschaftin dem Hause des Herrn
Christian Kröller, Kastclerstraße 12 dahier. Da es dem Kläger
nicht gelungen ist, den Beweis zu erbringen, daß ein Vedürfniß
zur Errichtung einer Schankwirthschaft an dieser Straße vor¬
handen ist, wurde der Kläger mit seiner Klage kostenpflichtig
zirrückgewiefen und der Werth des Streitgegenstandes auf 600
Mark festgesetzt.

* Aus der Umgebung. Die Stadt Idstein  hat im
vorigen Winter gegen frühere Jahre ca. 8000 Mk. weniger an
Holz erlöst. Für das Rechnungsjahr 1902/03 b-schloffcn die
städtischen Organe dieser Stadt , 80% der Einkommensteuer
unb 100% der Realsteuern an städtischen Steuern zu erheben
Rach dem Voranschläge von 1902/03 belaufen sich die Ein¬
nahmen der Stadt Idstein auf 134,366 Mk. und die Ausgaben
auf 131,400 Mk., sodaß ein Ueberschuß von etwa 3000 Mk.
bleibt. — Die Stadtvertretung von O f f en b a ch a. M. be¬
schloß gestern in geheimer Sitzung, gegen den Beigeordneten
Wolfs wegen seines Verhaltens als Aufsichtsbeamter des Ver¬
sorgungshauses eine Disziplinaruntersuchung einzuleiten und
ihn einstweilen vom Amte zu suspendiren. Auch gegen den Ver¬
walter Schiff wurde ein« Disziplinaruntersuchung beschlossen.
— Das Dienstmädchen Susanna Ludwig aus Buden heim
feierte ihr 60-jähriges Dicnstjubiläum bei der Familie Selb
in G o n sen hei m. Die Jubilarin ist 74 Jahre alt. — In
der Nähe der Schleuse am Floßhafen zu Ko st heim  wurde
vom Schleusenwärter ein« männliche Leiche geländet. die allem
Anschein nach schon längere Zeit im Wasser gelegen hatte. Der
Ertrunkene war gut gekleidet und mochte ungefähr 45 Jahre alt
sein. — Dem nach 40-jähriger Wirksamkeit an den Schulen
Homburgs  in den Ruhestand getretenen Oberlehrer Zins
ist der Rothe Adlerorden4. Klaffe verliehen worden. — Am
16. April waren es 26 Jahre, daß Herr Lehrer Heinrich Bausch
seine Thätigkeit in Biebrich begann.

, C- K: Ter Musolino -Prozetz wird, wie aus Lucca
berichtet wird, in ganz Italien mit ungewöhnlicher Spannung
erwartet. Musolino ist zu einer legendarischen Persönlichkeit
geworden. Romane, Novellen, Gedichte schießen aus der Erde
die die -rhaten des Briganten von St . Stefano zum Gegen-
stand haben. Jeden Tag wächst die Zahl der Journalisten, die
Am Prozeß beiwohnen wollen; bis jetzt hat man zu dem großen
Tage des Prozesses 36 Meldungen gezählt. Durch die in Haß
umgeschlagen« Liebe zu einem lieblichen brünetten Mädchen
wurde die erste Rachelust in Musolino erweckt, und ein Be--
brechen, dessen Musolino selbst sich für nicht schuldig hält, trug
chm die bekannte Berurtheilung zu 21 Jahren Gefängniß ein.
Es gelang ihm, zu entkommen. Gemeinsam mit vier Kame¬
raden durchbohrte er die Mauer mit einem Nagel. Es war
eme mühsame Arbeit, aber schließlich sahen sie einen Licht¬
schimmer hinducchfallen, und mit verdoppelter Anstrengung ver¬
größerten sie die Oeffnung und fanden den Weg in die Tiefe
auf einer aus Laken und Betttüchern hergestellten Leiter. Dir
Gefährten Musolinos wurden bald wieder ergriffen, aber
Musolino selbst flüchtete in die Berge und beging nun die zahl-
reichen Rachethaten, die die Anklage aufzählt. Musolino hat
^hn Vertheidiger, die ihn von Zeit zu Zeit besuchen. Der
Brigant empfängt sie immer bei guter Laune und erkundigt sich
angelegentlich, ob die Zeitungen sich viel mit ihm beschäftigen.
Als zwei der Vertheidiger ihm die Anklageakten vorlasen, lachte
er und sagte: _ „Wie erschöpfend und genau sind diese Berichte!"
m « 3ufrieben damit und fügte noch Einzelheiten hinzu.
Bekanntlich wollte Musolino beim Prozeß nicht in den Zucht¬
hauskleidern erscheinen, aber da ihm die Bitte, seine eigenen
Kleider tragen zu dürfen, abgelehnt ist, will er dem Publikum
überhaupt nicht die Sensation seines Erscheinens bereiten.
Immerhin wird seine Reklamesucht ihn doch wohl noch von
diesem Vorsatze abbringen. Der Prozeß würde dadurch natür¬
lich sehr viel an Interesse einbüßen und statt 20 vielleicht nur
12 Tage in Anspruch nehmen. Die Bewachung Musolinos
konnte nicht strenger sein. Zu einem Transport vor das Ge¬
richt hat man einen Zellengefängnißwagen aus Pisa kommen
lassen. Die Stadtpolizei und die Karabiniere sind im Interesse
der öffentlichen Sicherheit verstärkt worden, und jede nur er¬
denkliche Vorsichtsmaßregel ist getroffen.

. / Eine russische Feuerprobe . Ein merkwürdiges Bei¬
spiel für den Aberglauben der russischen Bauern wurde, wie
aus Moskau  berichtet wird, kürzlich vor dem Odessaer Be¬
zirksgericht verhandelt. Einem Kutscher, Andrei Oleynik, waren
16 Mk. gestohlen worden, und der Verdacht siel auf einen alten
Bulgarier, Peter Dutcho, der in dem Hause über Nacht geblieben
war. Dutcho beschwor seine Unschuld, aber Oleynik sagte:
^Wenn Du unschuldig bist, so setze Dich auf den geheizten Ofen."
Dutcho setzte sich auch, um seine Unschuld zu beweisen, willig
auf den glühend heißen Ofen und zog sich natürlich schreckliche
Brandwunden zu. Trotzdem betheuerte er, daß er nicht gestohlen
hätte, und Oleynik befragte eine Prophetin, die auch Dutchos
Unschuld bezeugte. Da kniete sein Ankläger demüthig vor dem
verbrannten Märtyrer nieder, bat mit Thränen um Vergebung
und bot ihm zwei Mark als Entschädigung an. Dutcho vergab
ihm edelmüthig und wurde ins Krankenhaus gebracht, aus dem
er nach einiger Zeit als Krüppel für den Rest seines Lebens
entlassen wurde. Oleynik wurde jedoch von den Behörden wegen
„Mißhandlung angeklagt, aber die Verhandlung wurde ver¬
tagt, um ein ärztliches Gutachten über Dutchos Gesundheits¬
zustand einzuholen.

vorgelegt wurden. Der Dampfer passirte inzwischen das
von den durchbrechendenSonnenstrahlen beleuchtete
Helgoland und schlug den Kurs nach Norden ein. Der
Kaiser welcher jetzt auf Deck promenirte , unterhielt sich
m heiterster Laune mit verschiedenen Herren der Gesell-
jchast Nach dem Lunch wurde im Rauchsalon Kaffee
gereicht. Das Schiff setzte bei großer Schnelligkeit, doch
ruhiger Gangart , angesichts der dänischen Küste die Fahrt
nordwärts fort Ter Kaiser und der Krorrprinz hielten
sich im Laufe des Nachmittags wieder auf Deck auf und
begaben sich sodann in ihre Wohnräume. Bei dem Diner
waren die Tafeln mit Silberjardinidren geziert, die mit
duftenden Blumen gefüllt waren.
, r J> a Üß' ^p " l . Eine Extra -Ausgabe des „ Amts,
blattes meldet, die von Anfang gehegte Verinuthung
^ Zur Gewißheit geworden: die Königin  sei
nämlich rn der That an einem typhösen Fieber
ertrankt , ^ hr Zustand gebe jedoch zu schlimmen Besürch-
sirngen noch keinen Anlaß.

>vb London, 18. April . Tie „Daily Mail " meldet:
i)€r auf Grund ernsthafter Information

Mitzutheilen, daß die Friedensgrundlagen  im
Wesentlichen in Pretoria  gelegt sind. Das Blatt
an" . eme .Darstellung der Verhandlungen, welche am
JioutciQ  mit Milner begannen unb sagt : Die Buren der-
langten dringend Waffensttllstanö. Am Dienstag lehnte
das englijche Kabinett dieses Gesuch entschieden ab. Die

beruhigten sich hierbei. Die Berathung begann.
Es scheint fetzt, daß es hierbei niemals urn die Besprech-
ung von Bedingungen der Buren als Grundlage der
Verhandlungen handelte, thatsächlich unterbreiteten die

keine formellen Vorschläge irgend welcher Art.
-̂ .as englijche Kabinett ging voii dem Gesichtspunkte aus,
daß weder ein Vertrag , noch ein Abkommen, noch auch

I eine Regelung in Betracht komme, sondern daß es sich
mrr unl Bedingungen handeln tonne, welche ber Sieger
*Le.m llelchlagenen Feinde stellt, welcher sich unterwirft.
Die Buren bestanden lebhaft aus Amnestie und Zurück¬
ziehung der Verbannungsproklainatton , der baldigen
Wiederherstellung der verantwortlichen Regierung und
auf emen Antheil der Buren an dem ausführenden Rath,
ber auf die Militärverwaltung folgen soll. Die eng¬
lische Regierung lehnte es am Mittwoch ab, ihre Beding¬
ungen in irgend einer Weise abzuändern. Me Antwort
wurde den Buren am Donnerstag noüfizirt , doch ver-
N^ach ihnen Milner , daß sie einen oder zwei Sitze in dem
Ausfuhrenden Rath haben sollten. Wir glauben zu
wissen, daß die Buren dem Wesen nach die englischen
Beringungen annehmen. Es sind nur noch einige Einzel¬
heiten ohne Bedeutung zu regeln. Bisher haben die
Burenvertreter vollkommen unabhängig von den abqe-
sandten Buren in Holland gehandelt.

vvb. Petersburg , 18. April . Der „Regierungsbote"
meldet die Ernennung des Minister-Staatssekretärs für
^Inland , Senators von P l e h w e , zum Minister des
^nnern unter Belastung der Würden eines Staats-jekretars und Senators.

Dresden 18. April. Die „Dr. N. N." melden aus
u  V a U J - £ e“ teJ ßormitta 3 durchschallt  die 32 Jahre

alte Frau des Schlossers Kippenhan ihren drei Kindern im Alter
u9' b und iy 2 Jahren die Kehle  und töhtete sich dann

Die That soll aus zerrüttete Vermögensverhältnisse zu-
ruckzufuhren sein. " 3

Gerichlssaal.
. d- Wiesbaden , 18. April. (Strafkammer .) Vor¬
nüber : Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
Kgl Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Dr. Müller.
— Der 1878 geborene Fuhrmann HeinrichB. von Biebrich
stand gegen 12 Uhr in der Nacht zum 26. Dezemberv. I . mit
einem Freunde an der Ecke der Wiesbadener- und Gartenstraße

Gebrich, als zwei Bäcker von Mainz kamen, wohin sie einen
feuchtfröhlichen Ausflug gemacht hatten. Die Straße war für
diese vom Alkohol erhitzten jungen Männer zu eng, deshalb
3a;~ bei welchem die Bäcker die Kürzeren zogen und
mit Gummischlauch und Spazierstock ziemlich gründlich ver
hauen worden sind. .. HeinrichB. wurde deshalb vom Schöffen-
gcncht zu einer Gefängnißstrafe von 2 Wochen verurtheilt. Er
legte gegen dieses Urtheil Berufung ein; die heute vor der Straf¬
kammer in dieser Sache anstehende Verhandlung mußte vertagt
^ . n. — Das 1881 geborene DienstmädchenMargaretheM
hat m B i cb r i ch in einem Hause gedient, in dem ein kleines
Kind war, und da sie selbst ein Kind hatte und wieder in guter
Hoffnung zu leben glaubte, nahm sie aus einem Schließkorb
chrer Herrschaft eine ganze Menge Kinderwäsche und andere
Sachen um sie für ihre eigenen Bedürfnisse zu verwenden. Der
Diebstahl wurde entdeckt und dem Mädchen der Raub abqe.
nommen. Me Angeklagte wird zu einer Gefängnißstrafe von
2 Monaten verurtheilt. - Auf der Mainzer Landstraße zwischen
Höchst und Frankfurt a. M. radelten am 16. Novemberv
bie Gebrüder Karl und Adam B. von Griesheim  Sie
bekamen dâ i mit einem Wegewärter zu thun, angeblich, weil
der Adam B. denselben mit dem Rad anfuhr, und aus diesem
Streck entwickelte sich eine Anklagegeschichte. welche dem Karl 18.
eme@eftagmjftiafe wegen Beleidigung eintrug und dem Adam
B. eine Geldstrafe von 36 Mk. wegen Widerstands und Uebcv
tretung der §§ 2 Ziffer 3 und 13 Ziffer 1 der Provinzial-
Verordming, betreffend das Radfahren. Karl B. hatte den
Wegewärker einen Fulder genannt, meint aber, das sei doch
eigentlich kein« Beleidigung, da die im Kreise Fulda geborenen
Leute gewissermaßen auch Mmschen seien. Die Gebrüder legten
Berufung gegen das schöffengerichtliche Urtheil ein. Das an-
gefochten« Urtheil wird dahin abgeändert, daß bezüalicki des
Karl B an Stelle der Gefängnißstrafe' eine Geldsüaft von
10 trttt. 5̂IN Uebttgen wird die Berusimg derworsen_
An Dienstmädchen von hier hat. als sie bei ihrer vorletzten
hiesigen Herrschaft aus dem Dienst trat, einen goldenen
Smaragdring im Werthe von etwa 100 Mk. mitgenommen der
ihrem Dienstherrn gehörte. Das Mädchen, bis jetzt unbe¬
scholten. will den Ring in die Tasche gesteckt haben, um ihn

Kleine Chronik.
Auf der Gewerkschaft Deutscher Kaiser bei Dinslaken

(Rhernprovinz) platzte  gestern Früh mit weithin hörbarem
Knalle ein Kessel,  wobei zwei Mann schwer, einer leicht
verletzt wurde.

In Ulm hatten zwei feingekleidete Damen in eifrigem
Gespräch auf dem Perron des Bahnhofs den Abgang des Zuge«
verpaßt, worauf sie plötzlich auf einen Bahnbedienstetenmit dem
Rufe stürzten: „Um Gotteswillen, lieber Herr, unser Zug ist
fort! Was sollen wir denn machen?" Mit der Gemüthlichkeit,
die den echten Schwaben ziert, antworteted«r Wackere: „Beim
nächsta nit so lang schwätza !"

NoUlswirtlstchaftliche».

Kehte Nachrichten.
wb. Berlin, 18. April. Von Bord des Lloyd¬

dampfers „Kronprinz Wilhelm"  vor Far-
sund wird gemeldet: Nachdem der Kaiser und der
Kronprinz  mit Gefolge an Bord des „.Kronprinz
Wilhelm" emgetroffen waren, fand zunächst in dem mit
immergrünen Pflanzen freundlich dekorirtcn Musiksalon,
in welchem das daselbst befindliche lebensgroße Bsidniß
des Kronprinzen mit frischen Frühlingsblumen in sin¬
niger Weise geschinückt war , die Vorstellung einer An¬
zahl von Gästen statt, worauf der Kaiser und der Kron¬
prinz sich für kurze Zeit in ihre Gen äckmr zurückzogen,
um an der gemeinsamen Frühstückstafel wieder zu' er¬
scheinen. Während der Kaiser dann unter Führung des
Generaldirektors Wiegand die einzelnen Räume des
Schiffes besichtigte, über dereii prächftge künstlerische
Ausstattung , sowie äußerst praktische Einrichtungen er
sich anerkennend und lobend aussprach, promenirte der
Kronprinz in Begleitung einiger ihm bekannten Herren
mif Deck, indem er sich mit denselben lebhaft unterhielt.
Tie an Bord befindliche Leher Artilleriekapelle konzer-
tirte . Die Theilnehmer an der Fahrt bewegten sich in
zwangldser Weise und angeregter Stimmung in allen
Theilen des Schiffes und benutzten, auf hoher See an-
gekommen, die auf dem Hinterdeck befindlichen Apparate
für drahtlose Telegraphie, um Grüße und Wünsche in
die Heimath zu depeschiren. Inzwischen hatte der Kaiser
die gewaltigen Maschinen des Schiffes in Augenschein
genommen, deren imposante Dimensionen sein volles
Interesse weckten, wie auch die Pläne und Zeichnungen
für dw künstlerische Ausschmückung des neuen Lloyd-
schnelldarnpfers „Kaiser Wilhelm II ." seinen ungetheiltcn
Beifall fanden, die im Rauchsalon vom Architekten Poppe

^bstknziichtcrdercin für Wiesbaden und Umgegend.
Oie ckpnlverfammlung fand am Sonntag in Hahn statt und
war recht gut besucht. Herr Verwalter Arnst begrüßte die Er¬
schienenen und gab einen Ueberblick über den dermaligcn Stand
er Bienenvölker. Letzteren glaubte er nicht als einen günstigen

bezeichnen zu können, da bei den seither herrschenden rauhen
Winden so viele Bienen umgekommen, daß die Stöcke wenigstens
nicht zugenommen. Auch von anderen Herren wurde das be¬
stätigt. Wäre indes an jedem Stocke eine solche Flugsperre an¬
gewendet, wie die von Herrn Kaltwaffer in Seitzenhahn herae-
stellte, so würde obige Klage nicht vorgekommensein. Vor¬
gezeigte Flugsperre scheint wirklich das Ideal der Imker zu
sein, wenn sie nur nicht so theuer wäre. Einen Vorbau aber,

i ber̂ wenigstens6 Mk. kostet, vor jede Bienenwohnung. Alsdann
erhielt Herr Lehrer Nickel aus Seitzenhahn das Wort zu seinem
Vortrag«: „Mittel und Wege zur Hebung der Bienenzucht".
Redner glaubte vor den Italienern und deren Kreuzungen
warnen, die deutsche Biene aber empfehlen zu sollen. Ebenso
empfahl er Wahlzucht. Tränken und Einsperren hielt Redner
für selbstverständlich, ebenso gute Wohnungen. Den vieretagigen
Blatter-Zwillingsstockglaubte er als Ideal aller Bienen¬
wohnungen bezeichnen zu können. Bei allem aber müsse es sich
jeder Imker angelegen sein lassen, die Bienenwelde zu ver¬
bessern. . Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Vor¬
tragenden. Die sich anschließende Besprechung mußte leider
der vorgerückten Zeit halber bald abgebrochen werden. Di-
Bahnverbindung ist eben nicht günstig.

Geschiifttichrs.
IAHTLICH BEGUTACHTET:

TOILETTE -FETT -SEIFE
«»»»ertroffe« tür fiaut-u Cfintatleae, nein. mH«, jparsaw.
C.Naumann,Seifen-u, Parfümericfabrik,Offenbacha.M.

Hochelegant,grösste Auswahl,
.jede Preislage . 4693Hitz-Schirme. _ _

leonliardllitz, Eabr. geg..i839. 36 Langgasse 36.
Die Morgen-Ausgabe umfaßt 14 Zelte«

und „Amtliche Ailzeigen scs Wiesbadener Tagblatts" Nr. 47.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Bcrantwortlichrr Ncdatteurfür den gesammirnredattionelie» Tbeil: C iRötberbr

für bte Anzeigen und Reklamen: H. Dornanf : Beide in Wiesbaden
Druck und Verlag der L- Schellen berg 'scheu Hof-Buchdruckcrei in Wiesbaden.



werden fast sämmtliche fertigen

bestehend aus einigen Tausend Piecen von

Mziizeil, PMgs. Havelocks. J-Weii. Hase«. Westen unü Kaaben-Koasectioa
ZUM Selbstkostenpreis abgegeben.

-E welche nicht mehr in allen Größen borräthig sind, »erkaufe ich zur Hälfte, theilweise sogar zum
»es Selbstkostenpreises. Herren -Stoffe in deutschen, englischen und französischen Fabrikaten meterweise

weit unterm Preis.
rtignng nach Matz zu bedeutend ermätzigten Preisen.

Bernhard Fuchs,
jetzt Michelsberg «, Neubau . '

Wo , 181 . 50 » ĉnbrenna.
Sviesdadener XnffMott (Lanqgafse 2r?* 19 . April 1902 . ettte S.

handelstiieil des Wiesbadener Tagblatts.
Die TendprT °w r, lTiaiJZirnar  A te * •« I Die Wiener  Börse bekundete eine ziemlich un-
Die Tendenz bot wahrend der verflossenen Berichts - | entschiedene Haltung und die Courae lagen im grossenPeriode im Allgemeinen ein günstigeres Aussehen dar

“'v ?n -York . konnte man sogar eine fast
neberhafte Haussethätigkeit konstatiren , die es be¬
wirkte , dass die Umsätze in den letzten Tagen von
durchschnittlichen 500,000 bis 600.000 Stück Actien
in den Vorwochen sich auf 1- 1,8 Millionen erhöhten.
Am 15 Apnl war der Umsatz an der Effectenbörse
der umfangreichste seit letztem Mai, also fast einem
Jahre . Der Hauptverkehr concentrirte sich auf
Southern -Baflway -Actien , sowie auf Louisville - und
Nashvillebahn -Actien infolge der von den grossen
Finanziers eingeleiteten Schritte zur Durchführung
eines Zusammenschlusses der südlichen Eisenbahnen
Die betreffenden Werthe gingen viel zu sprunghaft in
die Hohe , um nicht von vornherein die Gefahr eines
scharfen Buckschlages heraufzubeschwören . Bemerkens¬
werth war , dass auch die Amalgamated -Copper-Actien
stiegen, weil es hiess, dass eine Vereinbarung über
die Aufrechterhaltung des Kupferpreises getroffenworden sei.

Die Londoner  Stock -Exchange stand theils unter
der Einwirkung der Vorgänge am amerikanischen
Eisenbahnactienmarkte , theils unter dem Einflüsse der
neuen Friedensnachrichten aus Südafrika . Sowohl
englische Consols wie Goldminenactien tendirten nach
oben und an dem Tage , wo die offizielle Bestätigung
des Friedensschlusses eintrifft , wird zweifellos eine
scharfe Hausse in den beiden genannten Papier¬
gattungen emsetzen . Der englische Staatsvoranschlag
mit dem enormen Deficit und das Bevorstehen einer
neuen englischen Anleihe übten keine so nieder¬
druckende Wirkung aus wie man auf Grund früherer
Vorgänge hätte erwarten sollen.

In Paris  verfolgte man den Gang der Verhand-
lungen m Südafrika an der Hand der spärlichen Nach¬
richten mit gespanntester Aufmerksamkeit ; die
bpeculation wagte sich jedoch noch nicht aus ihrer
bisherigen Zurückhaltung hervor , weil sie keine vor¬
eiligen Dispositionen treffen wollte. Von fremden
Kenten , auf die sich das Interesse im Allgemeinen
concentrirte standen Spanier und Türkenwerthe im
Vordergründe, obwohl eigentlich keine besonderen
Anregungen dafür Vorlagen.

Ganzen eher nach unten , wie nach oben. Besser als
die Tendenz des österreichischen Haupteffektenmarktes
gestaltete sich die Stimmung in Berlin,  die im All¬
gemeinen fest war , wenn auch die Unternehmungslust
zu wünschen übrig Hess. Die Speculationspapiere
waren diesmal weniger begehrt , als die Cassa-
werthe,  die , entgegen den sonstigen Gepflogenheiten,
mehr gekauft wurden und infolge dessen Festigkeit
zeigten . Jedenfalls ist es für die Börse nur vortheil-
haft , wenn ihr der Cassamarkt eine Stütze gewährt.
Was die einzelnen Papiergattungen anlangt , so be¬
zeugten die Geschäftskreise den Montanactien  wie
gewöhnlich das grösste Interesse , zumal da die aus
der Montanindustrie vorliegenden Meldungen diesmal
weniger ungünstig lauteten , als dies in den vorauf¬
gegangenen Wochen der Fall gewesen ist . Die Ver¬
handlungen im Verein deutscher Eisengießereien , im
Verein der Stahlindustriellen , und ferner die Mit-
theilungen in der Sitzung von Vertretern der Walz-
eisen-Industrie trugen dazu bei, eine zuversichtlichere
Stimmung mit Bezug auf die Zukunft wachzurufen.
Andererseits erweckte der Bergarbeiterausstand in
Belgien die Hoffnung , dass dem deutschen Kohlen¬
markte daraus ein Vortheil erwachsen werde. Da
nun zum Schlüsse im Allgemeinen eine bessere Ten¬
denz Platz gegriffen hatte , liess man sich auch durch
den unbefriedigenden Bericht von der Essener Montan¬
börse in der vertrauensvolleren Auffassung der Lage
des Montanmarktes nicht beirren . Die Vorgänge an
der New -Yorker Börse fanden ein Echo în ° einer
starken Courssteigerung der Canada - Pacific-
Actien,  die sich der besonderen Vorliebe unserer
Speculation erfreuen . Von sonstigen Eisenbahnwerthen
wurden die Actien der Dortmund -Gronauer Eisenbahn
in grossen Beträgen aus dem Markte genommen und
darauf hin fortgesetzt gesteigert . Unter denjenigen
hactoren , die die meisten Chancen für die Zukunft
enthalten , nimmt die Geldflüssigkeit  den ersten
Bang ein. Da Aussicht vorhanden ist, dass die
Abundanz noch längere Zeit hindurch andauert , so darf
man mit diesem Moment weiter rechnen und infolge
dessen sagen, dass die Zukunft zunächst in einem
nicht ungünstigen Lichte erscheint.

Xeiie E71tiino-r ap iere . Die Börse benutzt jede Ge¬
legenheit Favorits - Papiere in den freien Verkehr zu ziehe».
Neuerdings sind an der Berliner Börse sogar die Actien der-
Deutseh - Luxemburgischen Bergwerksgesellsch »ft
in den Ultimo verkehr gezogen worden, obwohl dasPapiernoeh nicht
einmal zur Börse zugelassen worden ist. Ferner hat man dort ftfj
den Acfien der Neuen Boden - Aet .- Ges.  ein grosses Gesi

cle
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ausserhalb der Schranken der vereideten Makler etablirt «
schliesslich werden auch eine Anzahl von Cassapapieren aus ücc.
Eisenbranche im freien Verkehr rege umgesetzt. Es geschieht;
dies einmal deshalb, weil dies die einzige Möglichkeit bietet*
dass das Börsengeschäft nicht völlig einschläft, dann aber aueh
weil ein wirkliches Bedürfniss nach Ultimopapieren vorliegt*
zumal da die Liste der Ultimopapiere nach Einrichtung der
Northern Prefered -Actien und nach der Verstaatlichung der
verschiedenen Scliweizerbabnen neuerdings zusammen geschmolzen
ist. Zum offieiellen Ultimohandel sind in neuerer Zeit nur die
Actien der Gr. Berliner StraRsenbahn zugelassen worden.

Vom Holilenmarkt wird aus Essen  gemeldet , dass
die Situation fortgeschritten eine recht prekäre ist. Viele
Syndikatszechen haben ihre Förderungen gegenüber ihren Be-
theiligungsziffern seit 1. April schon bis zu 80 pCt. eingeschränkt»,
und trotzdem müssen sie noch grosse Mengen Kohlen auf Lager
nehmen. Die Entlassung weiterer Arbeiter dürfte unter den ob¬
waltenden Umständen kaum zu umgehen sein.

Badische Anilin- und  Nodafabrik lindwiga-
liafen , Der in der Aufsichtsrathsitzung vorgelegte Abschluss
für 1001 weist einen Bruttogewinn von Mk. 10,119,722 aus, gegen
Mk. 9,628,712i. V Der Aufsichtsrath beschloss nach Verwendung
von rund Mk. 4 Millionen (i.V. 3l ? Millionen) für Amortisationen
die Vertheilung einer Dividende von 24 pCt., wie im Vorjahr, inVorschlag zu bringen.

N«' i«i" englische Anleihe . Nach einer Meldung der
„Times“ wird die neue englische Anleihe sofort zur Zeichnung
aufgelegt und zwar zum Preise von 93^2. Der „Standard“ be¬
stätigt diese Meldung und fügt hinzu, die Hälfte der Anleihe
sei bereits privat untergebracht ; fünf Millionen l’fd. Sterl. seien
von führenden New-Yorker Bankhäusern übernommen worden.

Viederländisrli . büdafrikanische ( Transvaal^
Iäsenbalin -(ii(i«c ] lsrliaft . In seiner am 14. ds. zum
Staatshaushalt gehaltenen Rede kam der englische Schatzkanzler
Hicks-Beach auch auf die Niederländisch- Südafrikanische
(Transvaal -) Eisenbahn zu sprechen- Er gab der Hoffnung Aus¬
druck, dass die Bahn bis zum 1. Juli in den thatsächlichen
Besitz der Regierung übergegangen sein werde. Die dazu
nöthigen Mittel würde die englische Regierung vorstrecken, um
sie später von der Colonialregierung wieder zurückzuerhalten.
In Bezug auf die Schuldverschreibungen  kann es wohl
keinem Zweifel unterliegen, dass die englische Regierung den
Besitzern den vollen Betrag zuzüglich der Rufgelaufenen Zinses
auszahlt . Hinsichtlich der Abfindung, welche England den
Actionären  zu zahlen gewillt ist, liegt dagegen bis jetzt
irgend eine zuverlässige Mittheilung nicht vor. Vor einigen
Monaten ist einmal ein Angebot Englands, das auf 160 pCt.
sich berechnete, von dem Berliner Sehntzausschnssmit vollem
Recht als gänzlich unzulänglich zurückgewiesenworden.

CfVWVWWVWVWVWW
MlAnlülKe. OelWen. feinöl, roües nnö gekWes.

ferjienM, MM.Mel. Pnrpet- m pnoleuimafls, MMMe etc.
empfiehlt billigst

Drogerie A.  Cratz
(Inh. Dr . C. Crat «) ,
Langgasse 29 . - gg

Telephon 2072.
3710

Telephon 2012*

Schwämme.

Das

Wanderer-Fahrrad
3lSh “ V. w £ " u" ‘' ,, “"£ ln p" “ IM>

allein den Grand Prix.
Vertreter : Carl Kreide ] , Wiesbaden.

CualM ,% " " """«a -s « ««« in Schwamm« .. »

A. Berlin«, Md. Drogenhaudlmig,
_ Gr. Bnrgftrahe »S

B Herren besserer Stände
SSS : » ÄfsasÄ

Magnum bonum,
sehr mehlreich, nusgelejtn. ver Kumpf 22 Pf.

C . Capito , 4969
Adlerstr. 50 u. Herrn,»uhlaafse 3.

Damen-Hnte,
rlcqnnte sowie cinf.idK, sind mirber uovrätfiin »n
heit bekannt billige» Breise», oudi werden Hüte
uiobenufict Schwuldacherstrahe 12, 2,

4



Die Fabrik-Niederlage
der Mech. Schuhfabrik Ph. Jourdan, Mainz,
bietet dem Käufer die aller grössten Vortheile beim
biniianf von Schahwaarcn.

Ea ist kein Schuhgeschäft im Stande , gleiche Waare
billiger abgeben zu können.

Machen Sie einen Versuch und Sie werden es nicht zu
DGrouen liäbcri. 4802

Gustav Jourdan,
Wiesbaden,

Michelsberg 32 , Ecke Schwalbacherstr.
Telephon 2428.

Niederlagen:

Woher der sc
Krönte man den Unedlen jedeimalauf den Grund gehen, ,o würde man in im«« ättitn
s. t̂ dDen meinem tneUScrnitmten UAuollgS begegnen, 1 nnn n [

\ Ä fS.rbetUI,8ä,,,it,c! •jlsOVGlia trcitiicfvönt 1900 PSTIS unb
1901 London goldener Medaille ÄÄft4

tte mir über die Sroharligcii Erfolge meines „ Nobella " fast
zitgehen, muffen Überzeuge» uitb auszugsweise mögen hier ein ge Platzderen Orioinalp IN mein™ türfrfinftarZume*, — ev„v.- - ^IST*' 7 " „ . ■“ u“u auszustswcne mögen ütft tm ge \

finden, deren Originale in meinen Geschäftsräumen zu Jedermanns
8-^ Einsicht anSIicgrn. ^

. . . . , H-' r I , St . in G. schreibt „daß durch„Novella", welcher im Juli
' bezogen, e>u schauer Schnurrbart erzielt wurde. „Ich kau» Jhueu
Fscht genug daukbnr setu re." Herr R. P . in F. verlangt für sicht Dose
Novell» , welche einem Freunde zu einem vortrefflichen Schnurrbart »er-

)at: .H«rr G. I . nt H. theilt mit, daß gesandte Dose„Novella" großartig
m n  tu or neltneft !at und ersucht um Fufendung einer N. Dose siir einen Freund Herr
? ; * ■»” ;? '«CL1m“1h•3 “)™rön9 einerL.Dose: ,.mit »er Wirkung der ersten Tose bin ich sehr zntrjedeil'b

K. m 8. « sucht Mit Zusendung einer Dose Stärke III sür einen Freund. Jt. warmit „Novella"
»falls um cine Dose Starke II . Kanonier
chnellen Erfolg gehabt und macht Nach-
- Dose Stärke II , nachdem fein Freund<m i- “ all»

« mix V in ti. oeneur eine dLvse Starke II , nachdem fein Nre

ge ^ S « « ' » K/L arftsKKÄ«•sr * Bas sind Tkatsadm ÄsKdWKLLSSwSns aa -sslatSrä äSS
trabenden Namen angeprresenwerden. Drei- per Dose Stärke I Mk. 2.—, Stärke H Mk ^ _ etfirfe itt

" m“ÄÄ 5a , SSJSS 'ÄÄSS '"» »" >»•* «“
Fr. H e p Ping,  Neuenrade No.  570

I ’ ranlifnrt a . TS. , Reineckstr . 21 .
Kainz , Johannisstrasse 4 .

Mannheim , P 1 . 3 .
Kainz , Ecke Pfandhausstrasse.

F16

garantirt
wasserdicht,

Wöchnerinnen , Kranke und Kinder,
von Jlk . 1 . 50 bis Mk . 5 . — ner Meter

B0Wj aammtliche Artikel zur Krankenpflege empfiehltP * ' 334
^iir . Tauber , Drogenhandlnng, Kirchgasse6. Telephon 717.

für

»er »el,nn .I beliebie, «e Au . fl„ s ,. rt i, „ Taunn , !. «
Luftkurort Hof Häusel

bei Eppstein.
Grosse schattige Terrasse mit grossem Park. - Pension und Restaurant.

,et s ' ~Gesellschaften vorherige Anmeldung empfehlenswerte pg l

iferne Bettstellen
Iwerden wegen Aufgabe des Artikels zu bedeutend reducirten Preisen ausvcrkauft. 4640

C° nr . Krell , Taunusstr, 18, Ecke Ge isbergstr.

Natürlichen Citronensaft
.rus frischen Pressungen empfiehlt Rheinische Fruchtsäfte -Fabrik , Adelheidstraße 11

' --Ltr .-Fl . Rm. 1.50, V«-Ltr .-Fl . S0 Pf . incl. Glas,
befferen Delicateßwaorenhaiidlungei, zu haben, jede Miquette trägt den Stempel

„aus frischen Fruchte» gepreßt", worauf man besonders achte« wolle. 47W

wohne.

en Publikum zur Nachricht, daß ich jetzt

Barenstraße4
Parfümeur . Herren

_ Hochachtungsvoll

W. § nlzbach,
** Ä und Damenfriseur, Pcrückenmacher.

5050

» - e ^ . e . te . . » N , ^ iirze ntler « nppnn nnd 8 p « ,-Würze
— — Angelegentlichst  empfohlen von

•Jacob Christian Keiper,
Hirchgasse 53 . 6079

Alkoholfreies Getränk
Pomril.

He . . . , K . r . l . . h . . ,. ra , „ . ,
Mrztl.  empfohlm (Sr Zucker-, Nieren-, Bla.en-, Ner. en- und GichtLeidende.
_ riepöt : E.  Wlrth , Taunusstrasse 9.

Hermm's Jeii'krl-Cceme-Pglokk,
» Päckchen 2S Pf.

aicbt ohne Eier und Zucker das inperbeste Tafel-
| CrSme ,n Vanille-, Chocolade-, Mandel-, Citrone-

imd Himbeer-Gejchmack.
5!u haben in allen besseren Geschäften. 3770

Man verlange Preisliste
20
Qi
=3in
CDCO

FanteRsegi

Kartoffeln
magnumbonum und einige Hundert Bohnenstangen
hat abzngebcn 4352

Eritz Heeii . Frankenstraße 4.

FflNTERRCQ .HOCHHEiMft/M. F 89

Kartoffeln.
&5 MÄ B:,m ' » ->» »>. aut Saat und als
I ' LLL ' *“• "" iM ®“ ,s

«nt MrjtrL Udnat-iHittagstirth
| ö 70 m  Bleichstraste 2 , 2. _

hochgelbe Frühkartoffel»
Ui haben Feldstraße 25. Part . 4415

Fortsetzung
des

| IE MÜSSEN
lehrreiches Buch über Sensation. Erfindung
lesen. Preis statt 1.70 Mk. nur 70 Pf.
Auskunft gratis. (Mg. a 1686g» F131

_ » Osdi mann . Konstanz . M. 16.
Der beste Saiiitätswein ist Apochcker» » rer '»roth-goldener"

Malaga-Tranben-Wem,
chemisch untersucht und von ärztlichen Airtoritäten
als beites Stärkungsmittel für Kinder , Frauei »,
" 5̂".̂ " ^ §centen . alte Leute rc. empfohlen,
anch kostlicher Dessertwein . Preis per '/> Orig.-
'flasche Mk. 2.20, per ' /, Flasche Mk. 1.20. Zu
inbtn nur in Apolbeken; m Wiesbaden : in
,,r ' ' Hof-Apotheke. F309

Me«
Idie bewahrten und feinschmeckeuden

Kaiser '»
Krnst-Carameüen.

97/1  f) not- degillllbigte
" i Jeugniffe verbürgen

den sicheren
Erfolg bei
Husten,

,Heiserkeit
Catarrhu.
Verschlei¬

mung.
, . Dafür An-

geboteneS weife zurück! Packet 25 Pfg.
Niederlage bei: Drogerie Qtt»

Sichert , Apotheker, in Wiesbaden,
Apotheker Ernst Kocks , Drogerie,
m Wiesbaden, Sedanplatz1, Chr.
Tauber in Wiesbaden, Hees
Nachfolger , Chr . Keiper und
Lonis Schild in Wiesbaden. 1615l|ues  M izonis Schild nt Wiesbaden. 16151®

Total -Ausverkaufes
in ® per 2-Pfd.-Dose 80 Pf.. IO-Pfd.-Dnsfi

in 50 % Raffinade eingekocht,
per 2-Pfd.-0ose 80 Pf., lO-Pfd.-Dose

Mk. 3.25.
Bei grösserer Abnahme billiger!Marmeladenn. Gelei
in blau emaill. Kochtöpfen und

Blecheimern

dentschen, französischenn. englischen Herrenstoffen
xu  aussergrewöhiillcli billigen Preisen.

H. Kahn , Herrenschneider,
Langgasse SS . HoteI Adler>

Die Anfertigung nach Maass findet ebenfalls zu bedeutend reducirten Preisen statt II USÄIfskf TjfßlSSIlf.

Willi . Frickel,
Weliritzstr. 33. Telephon 2234.

zu Fabrikpreisen!



No. i » l * »O. Jatzrqang. ELieSdaoener Laqvlarr <Ä)tor «,en-SlnSt,ave -. Berlag : « anggaffe 27. i » . Llpril im . Se,re 7.

Knaben
Anzüge— Paletots— Pyjacs— Capes— Blousen— Hosen

• 'EEWWWWWWWM̂ ■■ EWWWWWWW»

in vorzüglichen Stoffen und bester Verarbeitung empfehlen in grossartiger Auswahl

Gebr . Baum , w . Thomas,
Webergasse 6 , Ecke Kleine Burgstrasse . Telephon 2236.Telephon 2236.

47411

Kaiser -JPstn or am a.

'fee•ca v.o oj
s= Sb

I ,^ =oEr*
Ausgestellt vom 13. bis 19. April:

Herrliche Heise durch das interessante
Sardinien und Sicilien.

Ein tritt 30 Pf. Kinder  15 Pf. Abonnement.
Künstliche Kähne

and Gebisse in Kautschuk, Gold etc. etc.
Specialität:

Wurzeistift - Gebisse,
bester Zahnersatz. Sie nehmen im Munde nicht
mehr Raum ein als die natürlichen Zähne.

Zalin -Plomblrung:
mit bewährten Füllungen. 3762

Ijt » dent. Uip j american dentist,
• surg. ■ lulj Bahnhofstrasse 16.

Freundliche u. schonende Behandlung.
*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦ ♦ ©♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

|Seiet lelcrl ML!: Wir bringen von heute— ^
großen Posten moderner

an einen «
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in den Verkauf, wovon jeder
Meter nur 1 Mark kostet.

Dcibei befinden sich:
„Schwere schwarze CrLpcs " , reine

Wolle, Meter 1 Mk.
„Schwarze Cheviots " , extra 'schwer,

Meter 1 Mk.
„Schwarz gemusterte Stoffe " Meter

1 Mk.
„Cheviot , Kammgarn , CrSpe " x .,

alle Modefarben, reine Wolle,
Meter 1 Mk.

Helle „ Frühjahrs - Stoffe " , aparte
Neuheiten, Meter 1 Mk.

Prachtvolle „ Blousen ° Streifen"
Meter 1 Mk.

Schwarze „ AlpaceaS und Panamas " ,
d'Brcite, Meter 1 Mk.

„Zwirn -Loden " zu Hauskleidern Meter
1 Mk.

„Waich-Leide ",
Meter 1 Mk.

„Seidcn -Rester " Meter 1 Mk.

tt alle Farben,
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Schloßplatz. |
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Parthicwaarenliaus Frank,
jetzt Stellwnlliarlierstrasse KL, Ecke

Frledriclistr . — Englieh spoken,
»mpflohlt slohd. w. Kunden u. geehrt. Pnblikum.
Ein gr. Posten ächte Spitzenkragen
von 2 Mk. an u. s. w., wie nur Gelegenheitskauf
bieten kann. — Futtersnohen, Auslagen für
Schneiderinnen billigste Quelle.

°"̂ L°« ""B1ciWraßc 21,
Hinterhaus 1 St.

Christian Becker, Schuhmacher.

Nock-Moire ",
Meter 1 Mk.

Bei einem Einkauf von
geben wir heute
waschächten

3 Mark an
Samstag 1 Meter

gratis!
Schnrzenstoff

4423

irx.

jtfeu -Anlagen von

Haustelegraphen und
Haustelephonen

sowie Reparaturen besorgt schnell, solide
und billigst

L . Ph . Dorner , Optiker,
.Vlarktstr , KK, am Schlossplatz.

Frsatztheile für Elemente, Glocken, Draht,
_ Drücker etc. billigst. 4892

Reelle Gelegenheit.
Große. leistunarfähige, auswärtige (süd¬

deutsche)
Möbelfabrik

liefert frachtfrei an zahlunasfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. viertcljährl. Ratenzahlungen
ohne Aufschlag des wirklich reellen
Preises und gewährt volle Garantie
für Solidität der Waaren.

Offerten werden durch Dorleanna von
Mustern erledigt und sind unter L . F . S * 5
an den Tagbl.-Berlag erbeten. ' F81

Wegen
_ . Ausgabe des Mainzer Schuhbazars
findet Ausverkauf zn enorm billigen Preisen statt.

Nur

Goldgaffe 17,
_neben der Mnckerböhle. 5685

F 80

Beamte mi>Primtleilte,
Hoteliers, Pensionen, Brautleute erhalten von
großer Leinen- und Wäschcfabrik Damen - und
Herrenwäsche , Hauswäschc , sowie ganze
Ausstattung gegen langen Credit ohne Anzahlung
-,n reellen Preisen. Offerten unter T . T . sie
"»d an den Taabl.-Berlaa zn richten.

II' reinier-
seit 27

Erste
Catalog

The Premier
Cycle Co. Ltd.

Fahrräder
Jahren

Harkt *.
gratis . F86

Nurnberg-Doos. |

» . Hosenträger,
selvstverfertigte, bill.

bei Fritz Streusels . Kirchaasse 37. 3430
Handschutze

Rntzkotzlen -Gries,
mageren, empfiehlt pr . 20 Ctr . an's Hans ge-
tieferl zn Mk. 12.— netto 2938

Willi . Theisen,
Kohlenhandlung , Luisenstrafie 36.

Killhell-lind Keserlihliir,
trocken, sowie alle Sorten Kohlen liefert billigst

^ » Cl Saplt « , 4968
Adlerstr . 50 u . Herrnmühlgaff « 3.

gerungen »N°r^
AsptiLlt-Isolierpappo

Kies-Abphalt-Isolisrung
Doppelpapps

Siebets Patent-Bleiisolierung.
Stets auf Lager In Mauerbreiten

und ein Meter Breite.

DÖSSELDORF -RATH
_ F179

Samstag von6 Uhr ab:
Metzelsuppe , alle Sorten
frischt Hausmacher Wurst bei

F . ISaidarli.
_Walramstr . 22 . 4746

Da îd’S
IMigNoH*
fe ^ o

pr. Da. Mk.: 1.00, 1,80, 2,00n. 2,40
ist das feirjste Fabrikat der fieilzelt.
Fr.DaVid SöHHe,Hauea.&

fisten mitAnfikbenädjsterHiedertojistcjjen Kgsfeiilos.

f Nur 1. Qnalilät Rind-
^ ^ ♦ fleisch 50 Pf ., nur erste
Qual . Kalbfleisch 66 Pf ., Roastbraten mit Knochen
60 Pf ., Roaitbraten ohne Knochen 80 Pf ., Lenden,
ganz, nur 90 Pf . fortwährend zu haben.

Adam Honimlmrilt . Walramitraße 17.

Rein«Welchnes Nierensetl
per Pfund 4 « Pf.

empfiehlt 5074

II . Hundei,
Telefon 2572 . Ellendogenstasse 6.

r
9H ^ ^ >̂A»bütten (' /2Petroleumfaß) emoi.

dl. Rand , Müblg. 13. 4989

Hunderte Hals - und
Lungenkranke

heile u. helfe jeden Monat ! Frisch oder alt.
Hals - und Lungenkatarrh , Engbrüstigk . ,
Asthma , Verschleim . , Stechen , Husten,
Heiser ». , Folgen von Influenza re. Brief,
lich gratis . F88

a.  H . s . scimiz , Weferlingen 189,
_ Prov . Sachsen._

Z ucHcrHranH«
in Karlsbad preisgekrönte

zuckerfreie Ungarweine
von Ludwig Fuchs & Co., Wien

Depot in Wiesbaden: F143
A . Herling . Gr. Burgstrasse 12.

sBadhaus zum Kranz
l . anggasse SO . Feite liranzplatz.

Thermal-Bäderä 60 Pf,
*r» nz neu cinjjrerlclitet . 59?

Möblirte Zimmer I. Etage.
100 Stuck Matratzen

in Strob , Seegras , Wolle, Capok und Roßhaar,
in allen Größen von 6—80 Mk. auf Lager.
Fl, . Fendle , Möbel-Gefch., Ellenbogengaffe 9,

Parquet -Wachs
in Dosen und lose ausgewogen,

Stahlspäne,
Lacke, Aorben, Piasel

empfiehlt billigst 383r

Onanien-vrogcrik,
Oranienstr. 50, Ecke Goethestr. - -

Telefon 2438. O

xsooooooooooS
Kohlen.

Da ich in
räumen muß,
Preisen:

4 Wochen meinen Lagerplatz
so verkaufe ich zu folgenden

Nutz IT in Fuhren, 20 Centner:, Mk. 24.-
Nuß III „ M „ „ 23.-
Küchenkohlen„ 20 „ „ 22-
Brikcts „ „ 20 . . 19-
Anzündcholzper Sack „ 1—
Buchenholz per Centner . 1.40
Anthracit u. Preis.

Alles frei Haus. 389?

Andr . Steimel,
Albrechtstraste 41, Hth.
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Porzellauofen - und Wandplatten -Geschäft
von

W . E . C. Ilartmann,
Abelheidftmtze 76a , Ecke Schierfteinerftratze,

empfiehlt sich zur Liefernng und Aufstellnng von altdeutschen Oefen und Kaminen auf Chamotte in allen
gewünschten Glasuren , sowie weißer Gmaille -Oefen und Küchenherdeu. s. w. nach bewährtem System. 4632

Musteröfen sind zur gefl. Ansicht ausgestellt.

Reparaturen prompt und billigst.

QOGOOOQOOOOOOOOOOOOOOOGOi
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Diese Annonce erscheint nur einmal !!

Umsonst - m
ist jede Bemühung , den Preisen und Qualitäten unserer Fabrikate nnr annähernd et . . - . . - .

zii kommen . “ - - - —

Wir eröffnen einen

mit ansser-
gewöhnlich

Gelegenheits -Terkanf am». ijm
billigen Extraprei §en für einen grossen

Posten

3u festem , von unserer

/

Schuh w aar en
Direktion festgesetzten , anf der Sohle abgestempelten Preisen,

so lange der Vorrath reicht.

Freie Besichtigung!
Herren -Zugstiefel,

Hösel eder mit Besatz, dauer- 6D 90
hafter Strassenstiefel, . Mt . •

Herren -Zugstiefel,
glatt Wichsleder, kräftiger / fl 90

Arheiterstiefel, . . . Mt . Tt»

Herren -Schnürschuhe,
prima Eossleder, genagelt, . Mt . 3 .90
elegant braun Leder gesteppt, „ 5 .75

Herren -Schnürstiefel,
Wichsleder, extra stark, guter ST 25

Touristenstiefel, . . Mt . •

!Garantie für fehlerfreie Waare!
Kein Kaufzwang!

Hausschuhe , Kinder 68 Pf.
Ledersohle, „ Mädchen 78 „
Absatz, „ Herren Mt. 1.25

Kinder-Schnürstiefel,
prima braun Leder, mit SK 50

Absatz, Mt. Ä«

Kinder-Knopf- u. Schnürstiefel,
Rossleder, gut und dauer- fl 95

haft, . . Mt . -> .»

Kinder-Schnür - u. Knöpfschuhe,
prima braun Ziegenleder, J 85von Mt.

Kinder-Ohrenschuhe
aus Lackleder. 75 Pf.

Bürg bei Magdeburg
Deutschlands bedeutendste

Schuh-Fabriken

72 Geschäfte
unter eigener Firma.

Manfte Wiesbaden
nur

Marktstrasse 10
Hfttel grünet * Wald.

Grosse Auswahl in

Damen-Zugstiefel
aus extra starkem Leder . Mt . 2 .90
aus prima Lasting . . . „ 3 .00

Damcn-Schnür - u. Knopfstiefel,
prima braun Leder, sehr RT 90

elegant, . Mt . •

Damen-Schnür - u. Knöpfschuhe,
prima braun Leder, sehr 90

elegant,

Damen-Spangenschuhe,
weiss Leder, sehr saubere 95

Ausführung, . . . . Mt. Ä»

Fasern

Lydia,

Damen-Spangenschuhe,
3.prima Rossleder, extra

stark, . Mt.

Damen-Schnürschuhe,
Ia Rossleder, sehr dauer- OK 00

hafte Ausführung, . . Mt.

Damen-Spangenschuhe

Mt. •
aus Lacktuch, sehr

elegant, . . .

Wir bitten , genau auf die Firma
*n achten.

Damen-Hausschuhe,
Ia Rossleder, prima Aus- SA 79

führung,. Mt. «W•

Damen-Morgenschuhe,
prima Lasting, Ledersohle,

Absatz, . Pf.“- y

MM/-,-'
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